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Note als Kabinettsthema
BONN . Bundeskanzler Dr. Aden¬

au e r teilte auf der Kabinettssitzung
am Dienstag mit, daß zwischen der
Bundesregierung und den Westmäch¬
ten umfassende Verhandlungen über
die westliche Antwort auf die jüng¬
ste Sowjetnote geführt werden. Das
Bundeskabinett soll über den Ver¬
lauf dieser Verhandlungen unterrich¬
tet werden. Der amerikanische Hohe
Kommissar habe bereits ausführlich
über die Einzelheiten der beabsich¬
tigten Schritte der Westmächte be¬
richtet.

Der deutsche Standpunkt dazu sei,
daß niemand so stark an einer
Viererkonferenz interessiert sei wie
die Bundesrepublik. Es sei aber not¬
wendig, daß der Westen eine ge¬
meinsame und stabile Front bildet,
um zu echten Verhandlungen zu kom¬
men. Daher sei die Bermuda-Konfe¬
renz besonders wichtig .

Der amerikanische Außenminister
Dulles erklärte am Dienstag in Wa¬
shington , die neue sowjetische Note ent¬
halte einige Punkte , die unannehmbar
»eien . Zu ihnen gehörten die sowjeti -
»che Forderung auf Beteiligung Pekings
•n internationalen Verhandlungen so¬
wie der Verzicht auf die EVG und auf
ausländische Stützpunkte .

Die Vereinigten Staaten haben im So-
«ialausschuß der Vereinten Nationen die
sowjetische Regierung ersucht , Aufklä¬
rung über das Schicksal von Hundert¬
tausenden von Gefangenen zu geben , die
im letzten Krieg in die Hände der Ro¬
ten Armee gefallen sind .

Die Befragung der 328 nichtheimkehr -
willigen Südkoreaner und der 22 nicht¬
heimkehrwilligen Amerikaner , die wäh¬
rend des Koreakrieges von den Kom¬
munisten gefangen genommen worden
»ind , beginnt heute .

Edouard Herriot , einflußreicher Radi¬
kalsozialist und französischer Politiker ,
der fast ein halbes Jahrhundert hin¬
durch führende Positionen im franzö¬
sischen Staat und in der Kommunalver¬
waltung bekleidete , hat bekanntgege¬
ben , daß er sich aus der Politik zurück¬
ziehen will .

Wehrergänzung der Verfassung
Koalition treibt Verfassungsänderungen voran / Gesetzentwurf ausgearbeitet

BONN. Die Parteien der Regierungskoalition CDU/CSU, FDP, BHE und
DP haben am Dienstag ihre Beratungen Uber den Gesetzentwurf zur Wehr¬
ergänzung des Grundgesetzes abgeschlossen . Sie wollen ln den nächsten Ta¬
gen, voraussichtlich noch vor der Bermuda-Konferenz, einen entsprechenden
Antrag im Bundestag einbringen. Die Vorschläge wurden am Dienstag auch
der sozialdemokratischen Bundestagsfraktion zugestellt . Die Beratungen des
Gesetzentwurfes sollen erst nach der Weihnachtspause beginnen.

Der Gesetzentwurf umfaßt zwei
Artikel. Bundestag und Bundesrat
müssen ihm mit Zweidrittelmehrheit
zustimmen. Nach der vorgesehenen
Ergänzung wird im Artikel 32 des
Grundgesetzes folgende Vorschrift
eingefügt :

„1. Die Verteidigung der Bundesre¬
publik ist Sache des Bundes . Bei ihrer
gesetzlichen Regelung sind auch die
Gliederung des Bundes in Länder und
die besonderen landsmannschaftlichen
Verhältnisse zu berücksichtigen .

2. Durch Bundesgesetz kann die
Wehrpflicht cingefiihrt werden . Soweit

es zur Erfüllung der Verteidigungsauf¬
gaben zwingend geboten ist , kann durch
Bundesgesetz ferner bestimmt werden ,
daß für Angehörige der Streitkräfte
einzelne Grundrechte einzuschränken
sind .“

Nach dem Gesetzentwurf der Re¬
gierungskoalitionerhält der Artikel 60
eine neue Fassung, nach der der Bun¬
despräsident künftig die Offiziere und
Unteroffiziere ernennt und entläßt.
Der Artikel 73 wird dadurch ergänzt,daß der Bund die ausschließliche Ge¬
setzgebung über auswärtige Angele¬
genheiten, über militärische Vertei¬
digung und den zivilen Luftschutz

Straffreiheitsgesetz kommt
Für Straftaten im Zusammenhang mit Kriegs- und Nachkriegsereignissen
BONN. Das Bundeskabinett hat am

Montag das vom Bundesjustizmini¬
sterium ausgearbeitete Straffreiheits¬
gesetz angenommen. Die in dem Ge¬
setz festgelegte, beschränkte Am¬
nestie gilt mit Stichtag vom 1 . Okto¬
ber 1953. Sie soll Lücken der ersten
Amnestie in der Bundesrepublik vom
Jahre 1949 ausfüllen und einen
Schlußstrich unter die teilweise
Rechtsunsicherheit der Kriegs- und
Nachkriegsjahre setzen.

Von der Amnestie berücksichtigtwerden alle Straftaten , die im Zu¬
sammenhang mit Kriegs- oder Nach¬
kriegsereignissen und die darauf zu¬
rückzuführenden außergewöhnlichen
Verhältnisse zu sehen sind und mit
Gefängnis bis zu drei Monaten be¬
straft wurden oder würden , ausge¬
nommen bei Vorstrafen von mehr

als einem Monat . Ferner sind alle
Straftaten berücksichtigt, die aus
einer durch diese Krisenzeiten be¬
dingten, unverschuldeten wirtschaft¬
lichen Notlage heraus begangen wur¬
den und einen Strafrahmen bis zu
sechs Monaten Gefängnis aufweisen,außer bei Vorstrafen über drei Mo¬
naten.

Das Gesetz berücksichtigt ferner
folgende Delikte: Straftaten , began¬
gen zur Verschleierung des Personen¬
standes durch „Untertauchen“ . Alle
Personen, die im Kriege oder nach
dem Krieg einen falschen Namen an-
nahmen, um sich Verfolgung irgend¬
welcher Art zu entziehen, können
sich bis zum 1 . Juli 1954 melden und
gehen dann straffrei aus . Für be¬
reits entdeckte Taten wird Straffrei¬
heit gewährt.

Hallstein tritt vor UN für Kriegsgefangene ein
102 958 deutsche Wehrmachtsangehörigeaus Sowjetgefangenschaft nicht zurückgekehrt

UN / NEW YORK. Staatssekretär
Prof . Walter Hallstein ersuchte
am Montag die UN, sich für die Heim-
führung von vielen tausend deut¬
schen Kriegsgefangenen einznsetzen ,
die nach Unterlagen der Bundesre¬
gierung noch im Gewahrsam kom¬
munistischer Länder sind . Gleichzei¬
tig forderte Hallstein die Sowjet¬
union, Polen und die Tschechoslowa¬
kei auf, alle deutschen Kriegs - und
Zivilgefangenen freizulassen . Vorher
hatte der Sozialausschuß der UN-
Vollversammlung , vor dem Hallstein
über das Kriegsgefangenenproblem
sprach, mit 48 gegen fünf Stimmen

kommunistischer Länder beschlossen,
Vertreter Deutschlands , Italiens und
Japans zur Debatte zuzulassen.

Hallstein erklärte vor dem Aus¬
schuß , daß 102 958 deutsche Wehr¬
machtsangehörigebis zum 1 . Septem¬
ber dieses Jahres aus sowjetischer
Kriegsgefangenschaft nicht in ihre
Heimat zurückgekehrt seien . Die Bun¬
desrepublik könne nicht sicher sagen,wie viele von diesen Gefangenennoch
am Leben sind . „Für uns steht je¬
doch . zumindest fest, daß sich am
4. Mai 1950 18 690 deutsche Kriegsge¬
fangene, deren Namen der Bundesre¬
gierung bekannt sind , lebend im Ge¬

Der südkoreanische Staatspräsident Syngman Rh e e stattete Marschall
Tschiangkaischek auf Formosa einen Besuch ab . Rhee und Tschiankai -
tchek forderten in einer gemeinsamen Erklärung die freien Länder Asiens zur
Bildung einer antikommunistischen Front auf . Die Aufnahme zeigt Staatsprä¬sident Rhee und Marschall Tschiangkaischek beim Abschreiten einer Ehrenfor -
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wahrsam der Sowjetunion befunden
haben.“ Von diesen Kriegsgefange¬
nen seien nach deutschen Ermittlun¬
gen inzwischen 546 gestorben und
6870 zurückgekehrt. In den letzten
Tagen seien einige weitere hundert
Gefangene repatriiert worden.

Hallstein sagte weiter, 1950 seien
in der Sowjetunion noch mindestens
133 000 deutsche Zivilpersonen zu¬
rückgehalten worden. Ferner würden
in Polen noch 2047 und in der Tsche¬
choslowakei noch 3434 deutsche
Kriegsgefangenezurückgehalten.

Hallstein sprach in englischer
Sprache. Als Vertreter der Bundes¬
republik waren ferner der deutsche
UN-Beobachter Dr . R i e s s e r und
der Vorsitzende des außenpolitischen
Bundestagsaussehusses, Dr. Eugen
Gerstenmaier anwesend.

Hallstein forderte die sowjetische
Regierung auf, die Namen aller Deut¬
schen bekanntzugeben, die in der
Sowjetunion sind , und die deutschen
Bemühungen bei der Nachforschungnach verschollenen Gefangenen zu
unterstützen.

erhält . Im Artikel 87 wird beigefügt,daß die Wehrverwaltung und das
Wehrersatzwesen in bundeseigener
Verwaltung und mit eigenem Ver¬
waltungsunterbau geführt wird. Fer¬
ner werden die Länder verpflichtet ,
Gesetze für die militärische Verteidi¬
gung oder den zivilen Luftschutz im
Aufträge des Bundes auszuführen.

Nach der Wehrergänzungdes Grund¬
gesetzes kann der Bund Gerichte der
Streitkräfte als Bundesgerichte ein¬
richten. Die Koalition wünscht außer¬
dem eine Erklärung im Grundgesetz,daß die Bestimmungen des Grundge¬
setzes dem Abschluß und Inkrafttre¬
ten des EVG-Vertrages nicht entge¬
genstehen. Das Gesetz soll am Tage
nach seiner Verkündung in Kraft tre¬
ten.

Die Koalition ’ steht grundsätzlich
auf dem Standpunkt , daß nach einer
Verabschiedung der Ergänzungen mit
Zweidrittelmehrheit die entsprechen¬
den Ausführungsgesetzemit einfacher
Mehrheit verabschiedet werden kön¬
nen .

Königin Elizabeth und ihr Ge¬
mahl , der Herzog von Edinburgh , die
sich auf einer Reise durch das Empire
befinden , sind von Jamaika aus mit
der königlichen Yacht „ Gothic “ durch
den Panamakanal weitergereist . Das
Bild zeigt die Königin und den Herzog
auf der Barkassenfahrt zur „ Gothic “

Bild : AP

Bemerkungen zum Tage
Vom Staate

E . M . Die deutschen katholischen Bi¬
schöfe haben kürzlich ein Lehrschrei¬
ben veröffentlicht , das sich mit dem
Staat befaßt . In ihm wird noch einmal
in Grundzügen die christkatholische
Auffassung über das wichtigste , welt¬
liche Autoritätsgebilde dargelegt , wie
sie seit den Weltschreiben Leos XIII .
in der Auseinandersetzung mit den de¬
mokratischen und autoritären moder¬
nen Staatsformen formuliert worden
ist . Das Lehrschreiben geht mit Recht
von einer Warnung vor dem Kollekti¬
vismus aus . Auf irgendeine Weise ist
der moderne Staat Massenstaat , der
nicht mehr den Menschen , die kleine¬
ren und grundlegenden Gemeinschafts¬
formen in ihm ernst nimmt , sondern
über eine Gemeinschaft , die zur unter¬
schiedslosen Masse geworden ist , seine
Autorität ausüben will . Kurz gesagt ,
der Staat ist gegen den Kollektivismus
anfällig geworden . Die private Sphäre ,
das Recht des Einzelnen und der Fami¬
lie , aber auch das Recht der Konfes¬
sionskirchen wird nicht mehr gesehen
vor scheinbar vordringlicheren Aufga¬
ben , wie der sozialen Versorgung und
der Sicherheit . Dem Staat werden Auf¬
gaben zugemutet , die ihm vom Natur¬
recht aus gesehen , nicht zustehen , die
ihn überlasten , wobei es einerseits zur
Schwächung des Staates kommen kann
(was wiederum die Voraussetzung für
die weltliche Diktatur ist ) , andererseits
aber auch zu einem totalitären Denken ,
das wir im Bolschewismus verwirklicht
sehen . Hier übernimmt dann der Staat
die Rolle des „ grauenvollen Levia¬
thans “ , des biblischen Urtieres , das al¬
les verschlingt .

Gegen beide Fronten gerichtet ist die
naturrechtlich begründete Auffassung
vom Staate im Lehrschreiben der Bi¬
schöfe . Weder einen schwachen noch
einen allmächtigen Staat kann der Christ
sich wünschen . Vielmehr einen Staat ,
der von der Vorstellung beherrscht ist ,
daß er das Ganze ist und die kleineren
Gemeinschaften in ihm bis hinunter
zum Einzelnen seine Glieder nach dem
Beispiel des Apostels macht . Dieses
Ganze darf nie im Widerspruch stehen
zur Selbstverwaltung und freien Ent¬
scheidung des Einzelnen . Der Staat ist
kein Hegelisches Absolutum und Letz¬
tes , vielmehr ein Ordnungsprinzip , die
„umfassende Gemeinschaftsform für die

Hamburg - Block bildet Regierung
SPD-Senat unter Max Brauer hat ausgedient / Heute Mißtrauensantrag
HAMBURG . Die Auszahlung von

Weihnachtsgratifikationen an Ham¬
burger Beamte und Versorgungsemp¬
fänger und ein Verbot des Hitler-
Films „Bis fünf Minuten nach Zwölf “
werden voraussichtlich zu den ersten
Maßnahmen gehören , die der Ham¬
burg-Block (CDU, FDP , DP , BHE)
nach der Senatsbildung beschließen
wird. Der bisherige SPD -Senat unter
Max Brauer dürfte am Mittwoch
durch einen „konstruktiven Mißtrau¬
ensantrag“ des Hamburg-Block ab¬
gelöst werden.

Nach einem Fraktionsbeschluß vom
Montag tritt der Hamburg-Block für
die Auszahlung der im Etat vorgese¬
henen Gratifikationen ein , behält sich
aber eine sorgfältige Prüfung der
Haushaltslage der Hansestadt nach

dem Regierungswechselvor . Aus die¬
sem Grunde ist eine Abstimmung
über die Auszahlung in der Bürger¬
schaft nicht vor dem 9 . Dezember zu
erwarten , selbst wenn die SPD-Frak-
tion schon am Mittwoch mit dieser
Frage einen Dringlichkeitsantragein¬
bringt.

Ein Verbot des umstrittenen Hit¬
ler-Films , den der SPD-Senat erst
kürzlich zur Aufführung freigegeben
hatte , ist wahrscheinlich , verlautet
aus unterrichteten Kreisen . Der erste
Vorsitzende des Blocks, Erik Blu¬
me n f e 1 d , hat die Freigabe des
Streifens kurz vor dem Regierungs¬
wechsel als „Entscheidung rein poli¬tischer Natur“ und den Film als „völ¬
lig überflüssig“ bezeichnet . Das Bun¬
desinnenministerium wünscht Verbot.

Menschen eines bestimmten Gebietes " .
Der Staat ist aber andererseits auch
nicht , wie die Schwärmer und Anarchi¬
sten meinen , das Nietzische „ kalte Un¬
geheuer “

, seine Würde ruht in seinem
sittlichen Zweck . Dieser sein Zweck je¬
doch ist nicht gleichbedeutend 'mit ei¬
nem Selbstzweck , sondern ist einbezo¬
gen in eine Ordnung , die auch ihn um¬
spannt und trägt . Es ist die Ordnung
Gottes , der auch Schöpfer des Staates
ist . Über der Staatsordnung steht die
göttliche Weltordnung . An ihr hat je¬
ner seine Grenze . Nicht der Staat steht
an der Spitze dieser Monarchie , son¬
dern Gott . Darum kann der Staat ,wenn er als seine erste Ursache den
göttlichen Willen anerkennt , niemals
zu einem Befehlsinstitut auswachsen ,sein Vorrecht besteht darin , die natur¬
gegebenen Ordnungen in ihm bis hin¬
unter zur privaten Sphäre im Rahmen
eines nationalen Lebens zu regeln
und zu überwachen und alle seine
Glieder auf ein gemeinsames allge¬
meines Wohl hin auszurichten . Er ist ,recht verstanden , das Gewissen der
vielfältigen und auseinanderstrebenden
Standes - und Einzelinteressen und des¬
halb ist seine Regierungsgewalt „eine
Teilnahme an der Weltregierung und
Herrschermacht Gottes “ .

Ein Mann des Friedens
wn . Harold Nicholson teilte einmal

die Diplomaten in zwei Kategorien auf .
Er sagte : Missionare , Fanatiker und
Rechtsanwälte sind die ungeschickte¬
sten ; die vernünftigen und humanden¬
kenden Skeptiker sind die besten . Und
ohne Zweifel gehörte der dieser Tage
in Zürich verstorbene indische Diplo¬
mat Sir Benegal Rau zu den letztge¬
nannten . Rau , der eigentlich Narsing =
Mannlöwe hieß — Benegal ist von dem
Namen seines Heimatdorfes abgeleitet
— wurde bekannt , als er in der Atom¬
kommission Indiens Stimme mit Nach¬
druck für den Frieden vernehmen ließ .
Ihm gelang dann schließlich nach Aus¬
bruch des Koreakrieges die Bildung
eines Vermittlungsausschusses der asia¬
tischen und arabischen Nationen , der
für den Waffenstillstand in Korea und
Friedensvcrhandlungen eintrat . Als Vor¬
sitzender des Sicherheitsrates versuchte
er , wenn auch mit halbem Erfolg , Ver¬
mittlungsfäden zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und dem roten China zu
knüpfen . Damals nannte man ihn schon
einen Friedensstifter und Versöhner .
Er selbst bezeichnete sich als einen „lei¬
denschaftlich - leidenschaftslosen Arbei¬
ter des Friedens “ . Ein solcher Arbeiter
ist Rau auch stets gewesen . Obwohl er
in den dreißiger Jahren leidenschaftlich
für Indiens Unabhängigkeit eintrat , un¬
terstützte er nie die extreme Politik
der indischen Kongreßpartei . Und er
war es auch dann , der die Formel fand ,die es der Repubilk Indien ermöglichte ,
Mitglied des britischen Commonwealth
zu bleiben . Ein Mann des Ausgleichs ,dessen Leben der Wiedergewinnung des
Friedens gewidmet war .

Weiterhin heiter
Bericht des Wetteramtes Stuttgart

Südosteuropa schenkt uns auch
weiterhin schönes Wetter . Heute und
morgen zwar örtliche Frühnebel ,
sonst aber sehr mild . Mittags zwi¬
schen + 10 und IG Grad . Auch nachts
über 0 Grad , nur hie und da leichte
Bodenfröste .
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Sowietplan abgelehnt
NEW YORK . Die Vollversamm¬

lung der Vereinten Nationen hat am
Montag den sowjetischen Friedens¬
plan , der das bedingungslose Verbot
der Atomwaffen und die Verringerung
der Rüstungen der fünf Großmächte
um ein Drittel vorsah , mit großer
Mehrheit abgelehnt .

Lediglich der erste Absatz der Prä¬
ambel des sowjetischen Entschlie¬
ßungsentwurfes , in dem festgestellt
wird , daß die Einstellung der Feind¬
seligkeiten in Korea einen bedeut¬
samen Beitrag zur Verringerung der
Spannung in den internationalen Be¬
ziehungen darstelle und günstigere
Bedingungen für weitere Maßnah¬
men , die Drohung eines neuen Welt¬
krieges abzuwenden , geschaffen habe ,
fand eine Mehrheit .

Schon wieder ein Rebell
LONDON . Der von der britischen

Regierung abgesetzte König M u -
t e s a II von Buganda ist am Diens¬
tag mit dem Flugzeug auf dem Flug¬
hafen Blackbushe eingetroffen , von
wo er sofort nach London fuhr . Mit
derselben Maschine traf auch der
Gouverneur von Kenya , Sir Evelyn
B a r i n g , in England ein .

Großbritannien hatte dem König
von Buganda , des größten Ein¬
geborenenstaates des Protektorates
Uganda , am Montag seine Anerken¬
nung entzogen , ihn des Landes ver¬
wiesen und gleichzeitig den Notstand
Im Protektorat ausgerufen . Die bri¬
tische Regierung wirft Mutesa vor ,
er habe sich geweigert , den Anwei¬
sungen seiner britischen Berater
nachzukommen , und verlangt , daß
Buganda innerhalb einer bestimmten
Frist die Selbständigkeit im Rah¬
men des britischen Commonwealth
zugestanden werde .

Letzte Vorbereitungen für Bermuda
Sowjetnote im Mittelpunkt — verschobene Themenstellung / Frankreich atmet auf

PRESS ESTIMMUN

HAMBURG . In den Hauptstädten
der drei Westmächte wurden am
Dienstag die letzten Vorbereitungen
zu der am vierten Dezember begin¬
nenden Bermuda - Konferenz der Re¬
gierungschefs und der Außenmini¬
ster Großbritanniens , Frankreichs
und der USA getroffen . Die von Pre¬
mierminister Sir Winston Church -
i 11 geleitete britische Delegation ist
gestern gegen Mitternacht von Lon¬
don nach den Bermudas abgeflogen .
Die Abreise der französischen Ab¬
ordnung ist für heute vorgesehen .
Präsident Eisenhower und sein
Stab werden voraussichtlich eben¬
falls am Mittwoch die Reise nach den
Bermudas antreten , wo am Freitag
im streng abgesperrten „Midoeean -
Club “ die bereits seit dem Sommer
vorgesehenen , seinerzeit aber wegen
der Erkrankung Churchills verscho¬
benen Beratungen beginnen sollen .

Im Mittelpunkt der Bermuda -
Konferenz wird — darin sind sich
die politischen Beobachter in Washing¬
ton , London und Paris einig , — die
neue sowjetische Note vom 26. No¬
vember stehen , in der sich Moskau
überraschend zur Teilnahme an einer
Vierer - Außenministerkonferenz in
Berlin bereiterklärt . Auch das Ange¬
bot des Vietminh - Führers Ho Tschi -
minh zu Verhandlungen über einen
Waffenstillstand , der den seit sieben
Jahren dauernden Krieg in Indo¬
china beenden soll , wird zur Sprache
kommen

Mit der sowjetischen Note hat sich
die Themenstellung der Bermuda -
Konferenz verschoben . Als das Tref¬
fen für den 4 . Dezember anberaumt

Angriffszeit : 60 Sekunden
RAF erhält Superjäger / In einer Minute auf 17 000 m Höhe und 2400 km/h

LONDON . Die Royal Air Force wird in
einigen Monaten über das modernste ,
schnellste und schlagkräftigste Jagd¬
flugzeug der Welt verfügen . Sein Name
ist noch nicht bekannt .

Wie die „RAF Flying Review “ berich¬
tet , liegt die Neukonstruktion etwa zwi¬
schen dem ferngesteuerten Geschoß und
dem herkömmlichen Flugzeug . Dieser
Typ wurde gewählt , weil zu befürchten
steht , daß sowjetische Bomber mit Spe¬
zialapparaten ausgerüstet werden , die
die sog . Suchgeschosse ablenken . Die
neue Maschine fliegt sowohl Radarkurs ,
kann aber ebenso sicher von dem Pilo¬
ten gesteuert werden .

Der englische Jäger vermag senkrecht
von einer fahrbaren Plattform aufzu¬
steigen und eine Höhe von 17 000 m in
knapp einer Minute erreichen . Die Ra¬
keten , die das Flugzeug antreiben , ge¬
ben ihm eine Geschwindigkeit , die mit
2400 km pro Stunde doppelt so groß ist
wie die des Schalls .

Bei der enormen Schnelligkeit und
dem hohen Brennstoffverbrauch der Ra¬
keten verbleibt dem Piloten nach Errei¬
chen der gewünschten Höhe nur noch
eine Minute Zeit , um bestenfalls zwei
Angriffe zu fliegen , bei denen er die 82
in den trapezförmigen Flügeln verbor¬
genen radargelenkten Raketen verschie¬
ßen kann . Versäumt er diese Zeit von
einer Minute , dann ist die Antriebs¬
kraft erschöpft und der Pilot wird die
Maschine nur noch mit Mühe auf den
Boden zurückbringen .

Aber auch für diesen Fall haben die
englischen Ingenieure vorgesorgt . Die
Neukonstruktion ist mit einer auswert¬
baren Kabine ausgerüstet , die einen
überdimensionierten Fallschirm hat .

Drückt der in Lebensgefahr schwebende
Pilot auf den entsprechenden Knopf ,
so wird die — natürlich druckfeste —
Kabine aus der Maschine herausge¬
schleudert . Der Fallschirm sorgt dann
für einen langsamen Abstieg .

Sobald die „Rettungsgondel “ auf eine
Höhe gefallen ist , in der der Pilot frei
und ohne Gefahr atmen kann , steigt er
aus der Kabine aus und gleitet das letz¬
te Stück allein an seinem persönlichen
Fallschirm zu Boden . Theoretisch kann
also nichts passieren .

Eröffnung des Marianischen Jahres .
Das Marienjahr der katholischen Kir¬
che wird am 8. Dezember , dem Tage
Mariä Empfängnis , mit einem Pontifi¬
kalamt in Rom eröffnet .

Britischer Fischdampfer gesunken . Der
296 Tonnen große britische Fischdamp¬
fer „Hildina “ ist gestern bei schwerer
See in der Nähe der Orkney -Inseln vor
Schottland gesunken . Sechs Besatzungs¬
mitglieder , darunter der Kapitän , fan¬
den den Tod .

Botschaft in Südafrika . Die Bundes¬
regierung und die Regierung der süd¬
afrikanischen Union haben beschlossen ,
ihre gegenseitigen diplomatischen Ver¬
tretungen zu Botschaften zu erheben ,
gab das Auswärtige Amt in Bonn am
Dienstag bekannt .

Dänemark begnadigt Kriegsverurteilte .
Die letzten vier deutschen Kriegsver¬
urteilten in Dänemark sind von der dä¬
nischen Regierung begnadigt worden .
Sie sollen spätestens bis Weihnachten
entlassen werden .

Allgemeine Viehzählung . Im gesam¬
ten Bundesgebiet findet am 3 . Dezem -

wurde , gingen die Staatsmänner der
drei Westmächte auf Grund der vor¬
angegangenen sowjetischen Noten
von der Voraussetzung aus , daß
Moskau zurzeit an einer Viermächte -
Konferenz nicht interessiert sei . Die
Frage für Bermuda lautete damals ,
was geschehen soll , wenn es nicht
zu Viermächte - Verhandlungen vor
allem über europäische Probleme wie
die deutsche Landfrage und den
österreichischen Staatsvertrag kommt .

Nunmehr wird dagegen erwartet ,
daß die Westmächte auf Bermuda
einer Außenministerkonferenz in
Berlin zustimmen können und ihre
Haltung , die sie auf dieser ersten
Zusammenkunft des Außenminister¬
rats seit der ergebnislosen Londoner
Konferenz von 1947/48 einnehmen

wollen , untereinander abstimmen
werden .

In Paris hat diese Themenverschie¬
bung die Befürchtungen beseitigt , daß
Laniel und Bidault bei der Bermuda -
Konferenz einem starken Druck der
beiden angelsächsischen Mächte im
Hinblick auf die EVG -Ratifizierung
und die Saarlösung ausgesetzt wer¬
den könnten . Nach französischer Auf¬
fassung wird das sowjetische Ange¬
bot das Hauptthema der Dreier¬
besprechungen sein . Paris hofft , das
Indochina -Problem mit seinen Ver¬
bündeten soweit klären zu können ,
daß die französische Regierung ohne
neuen Zeitverlust handeln kann , falls
das Angebot Ho Tschi -minhs noch
einmal offiziell wiederholt werden
sollte .

Ulrich gegen Hitlerfilm -Verbot
„Bis fünf Minuten nach Zwölf“ ungefährlich / Nicht für Gratifikationen

th . STUTTGART . Ministerpräsident
Dr . Müller und Innenminister Ul¬
rich haben sich in einer Pressekon¬
ferenz im Staatsministerium zu aktuel¬
len Fragen der Landespolitik geäußert .

Innenminister Ulrich will dem Ka¬
binett empfehlen , das Verbot des Fil¬
mes „Bis fünf Minuten nach Zwölf “
für Baden -Württemberg aufzuheben ,
da nach seinem persönlichen Eindruck
der Filmstreifen keineswegs auf den
Zuschauer im Sinne des Nationalsozia¬
lismus wirke , sondern im Gegenteil
dazu geeignet sei , zu zeigen , wohin es
führt , wenn ein Volk seiner Meinungs¬
freiheit und Gewissensfreiheit beraubt
wird . „Das Kabinett wird am nächsten
Montag über die Freigabe oder das
Verbot des Filmes endgültig entschei¬
den . Ministerpräsident Dr . Müller sag¬
te dazu , das Kabinett werde sich bei
seinem Entschluß nur von rechtlichen
Gesichtspunkten leiten lassen .

Zu den Beschwerden über den Mo¬
dus der Auszählung der Stimmen bei
den Kreistagswahlen sagte Ulrich , daß
das endgültige Kommunalgesetz noch
ausstehe . Bei der Ausarbeitung dieses
Gesetzes sollten die Beanstandungen ,
soweit sie stichhaltig seien , berücksich¬
tigt werden .

Ministerpräsident Dr . Müller sprach
sich gegen die von Finanzminister Dr .
Schaffer beabsichtigte weitere Erhö¬
hung des Bundesanteils an der Ein¬
kommen - und Körperschaftssteuer der
Länder von 38 auf 42 Prozent aus . Die
Forderung des Bundesfinanzministers
sei unbegründet . Der Bund sollte den

Ländern weniger von ihrem Steuer¬
aufkommen abnehmen , dann brauchte
er die Länder auch weniger zu unter - 1
stützen .

Der Ministerpräsident verurteilte den
Beschluß Bayerns , seinen Angehörigen
des öffentlichen Dienstes Weihnachts¬
zuwendungen zu gewähren . Er teile die
Ansicht des Bundesfinanzministers , daß
dieser Beschluß gegen das Bundesge¬
setz verstoße . Innenminister Ulrich er¬
gänzte , daß das Land Baden -Würt¬
temberg allein für Gehaltserhöhungen
seiner Staatsbeamten im laufenden
Rechnungsjahr 170 Millionen DM , und
weitere 34 Millionen DM für die Er¬
höhung der Pensionen habe aufbringen
müssen .

Bonner Sorgen
Die Schweizer Morgenblätter stel¬

len am Dienstag fest , die neue So¬
wjetnote habe in Bonn in Zusam¬
menhang mit der bevorstehenden
Bermudakonferenz gewisse Besorg¬nisse ausgelöst . In der Basler „ N a -
tional - Zeitung “ heißt es da¬
zu :

„Erhebliche Sorgen scheint man sich in
Bonn vor allem aber in bezug auf die mög¬
lichen Auswirkungen einer Viererkonfe¬
renz zu machen . Bereits hat man einen
publizistischen Vorstoß unternommen ,
um den Westmächten diese Bedenken
möglichst schonend nahezubringen . Zu¬
nächst will man hier eine klare Tren¬
nung zwischen der Deutschlandkonfe¬
renz und allen anderen Fragen sowie
zwischen der Viererkonferenz und der
Fünferkonferenz mit Rot -China . Die
Behandlung der Deutschlandfrage dürfe
nicht in Zusammenhang gebracht wer¬
den mit der Fünferkonferenz oder gar
auf diese Konferenz verschoben wer¬
den . Am liebsten sähe man es , wenn
sich sogar die Viererkonferenz aus¬
schließlich mit Deutschland befassen
würde ; denn man befürchtet offenbar ,
daß sich bei einer Vermengung der
Deutschlandfrage mit andern Fragen die
Möglichkeit eines großen politischen
Tauschgeschäftes auf Kosten Deutsch¬
lands ergeben könnte . (Indochina , EVG
und deutsche Ostzone könnten die
Tauschobjekte sein .) Weiter würde man
es hier nicht ungern sehen , wenn die
Westmächte in ihrer Antwortnote wie¬
derum auf ihren alten Tagesordnungs¬
plan zurückkommen würden , den man
inzwischen aufgegeben hat , um das Zu¬
standekommen der Konferenz zu er¬
möglichen , wobei es noch nicht klar ist ,
ob Bonn hofft , die Konferenz damit
möglicherweise doch noch sabotieren zu
können oder ob man aus einer ehrli¬
chen Furcht vor r a , ien Potsdam
handelt .“

Kompromiß in der Heimkehrerfrage ?
BONN . Die Heimkehrerentschädigung

stand am Dienstag im Mittelpunkt ein¬
gehender Besprechungen von Abgeord - *
neten des Bundestages und Vertretern
des Bundesfinanzministeriums und des
Bundesarbeitsministeriums . Die Frak¬
tionsvorstände der FDP und der CDU
beschäftigten sich am Montagabend
ebenfalls mit dieser Frage .

In zuständigen Kreisen verlautet , daß
ein Kompromiß zwischen dem Bundes¬
finanzministerium und dem Bundestag
nicht ausgeschlossen sei . Der erste Bun¬
destag hatte im Sommer ein Heimkeh¬
rerentschädigungsgesetz beschlossen ,
das mit einem Aufwand von 1,2 Mil -

Kleine Weltchronik
ber eine allgemeine Viehzählung statt .
Erfaßt werden von der Zählung Pfer¬
de , Schweine , Rindvieh , Ziegen , Schafe ,
Federvieh und Bienenvölker . Durch die
Zählung soll eine neue Übersicht über
die derzeitige Marktlage gewonnen wer¬
den .

Finanzbeamte vor Gericht . Vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts
Nürnberg -Fürth begann am Dienstag
ein Prozeß gegen 21 jetzt zum größten
Teil entlassene Beamte und Ange¬
stellte der Oberfinanzdirektion Nürn¬
berg , denen Betrug , Unterschlagung und
schwere Urkundenfälschung zum Nach¬
teil des bayerischen Staates vorgewor¬
fen wird .

Herzog von Windsor bei Churchill .
Der Herzog von Windsor hat am Diens¬
tag Sir Winston Churchill aufgesucht ,
um ihm persönlich zum 79. Geburtstag
zu gratulieren . Wenn der Herzog in

Großbritannien ist , so verfehlt er nie¬
mals Churchill , der während der Ab¬
dankungskrise - vor 17 Jahren treu zu
ihm gestanden hatte , einen Besuch ab¬
zustatten .

Atlantisches Fernsprechkabel . Die
American Telephone and Telegraph -Ge¬
sellschaft hat am Dienstag die Verle¬
gung des ersten transatlantischen Fern¬
sprechkabels zwischen Nordamerika und
den britischen Inseln angekündigt . Das
Kabel wird das längste sein , das in der
Welt in Betrieb ist .

Schutz deutschen Kulturgutes . Die
Bundesregierung hat dem Bundestag
einen Gesetzentwurf zur Beschlußfas¬
sung zugeleitet , der eine Abwanderung
deutschen Kulturgutes in das Ausland
verhindern soll .

1,5 Millionen für Luftfahrtforschung .
1,5 Millionen DM will der Bund im
Etatjahr 1954 für die Luftfahrtforschung
zur Verfügung stellen . Damit soll ver¬
sucht werden , die seit Kriegsende Still¬
stand der internationalen Entwicklung
gelegte Luftfahrtforschung wieder dem
anzugleichen .

liarden DM den Heimkehrern Ent¬
schädigungen für ihre „stellvertretend “
in der Kriegsgefangenschaft geleistete
Reparationsarbeit zusicherte . Das Ge¬
setz wurde jedoch von der Bundesre¬
gierung bisher noch nicht verkündet .
Die Bundesregierung legte vielmehr
ein eigenes Gesetz vor , das Entschädi¬
gungen in Höhe von 50 Millionen DM,
und zwar im wesentlichen Beihilfen
für besonders bedürftige Heimkehrer
vorsiebt .

Freie Livtt- n führen
STUTTGART . Als dritter der vier Re¬

gierungsbezirke in Baden -Württemberg
hat Nordwürttemberg das vorläufige
Gesamtergebnis der Kommunalwahlen
vom 15 . November 1953 festgestellt . Auch
in Nordwürttemberg , dem größten Re¬
gierungsbezirk des neuen Bundeslandes ,
errangen die freien Wählervereinigun¬
gen und die Wahlgemeinschaften di«
meisten Sitze . Von den insgesamt
1699 649 Wahlberechtigten beteiligten
sich 1 125 760 an der Wahl (66,2 Prozent ).
1 109 153 Stimmzettel waren gültig , 16 607
ungültig . Die Zahl der verändert abge¬
gebenen Stimmzettel betrug 181 993,
die der unveränderten 843 745 .

Durch Mehrheitswahl wurden in 427
Gemeinden 1844 Gemeinderäte und
durch Verhältniswahl in 544 Gemeinden
3316 Gemeinderäte gewählt . Auf di«
Freien Wählervereinigungen und Wahl¬
gemeinschaften entfallen 2527 Sitz «
(1951 : 3116) , die SPD 318 (1951 : 342) , dl#
CDU 190 (1951 : 152) ; die FDP/DVP 75
(1951 : 83) , den BHE 183 (1951 : nicht ver¬
treten ), die KPD 10 (1951 : 31 ) , die Deut¬
sche Partei 1 (1951 nicht vertreten ) und
einige kleinere Parteien 12 Sitze .

Bei Mil
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Das erste , was Maximilian von Schönfeld
am folgenden Morgen tat , war , daß er wieder
das Krankenhaus anrief . Auch heute konnte
er nicht mit dem Chefarzt sprechen , da dieser
gerade seine Runde bei den Patienten ange¬
treten hatte . Der Bescheid , den er erhielt ,
lautete nicht ungünstig : Die Kranke habe eine
verhältnismäßig ruhige Nacht verbracht , un¬
mittelbare Gefahr sei nicht vorhanden ; Be¬
suche seien nach wie vor verboten .

Er hatte heute morgen nicht die Gelassen¬
heit , im Büro oder in seinem Tuskulum zu
arbeiten . Er brauchte zum Ausgleich für seine
innere Spannung tätige Bewegung . Er sah
auf dem Gutshof nach dem Rechten und ging
dann in die Schaumweinkellerei , die ziemlich
am Anfang Wachenheims lag .

Als er hier noch im Gespräch mit dem Kel¬
lermeister am Eingangstor stand , donnerte
der Autobus vorbei , der den Verkehr zwischen
Neustadt und Bad Dürkheim vermittelte . Mit
dem Auto war Kurt angekommen .

Auch er hatte sich schon am frühen Morgen
nach Renate erkundigt und den gleichen Be¬
scheid erhalten wie sein Onkel . Hierauf war
er mit der Bahn nach Neustadt gefahren , um
dort in das Postauto nach Dürkheim zu stei¬
gen . Er stieß mit seinem Onkel zusammen ,
als dieser gerade aus dem Hof der Schaum¬
weinkellerei auf die Straße trat .

„Hallo , Kurt , du kommst wegen Fräulein
Fabeck ? “ erriet Maximilian sofort .

„Du weißt also schon , daß sie krank ist ? “
kam Kurts etwas erstaunte Frage .

„Ich habe es gestern in der Zeitung gelesenund mich zweimal im Krankenhaus erkundigt ,um Näheres zu erfahren .“

So , zweimal hatte sich sein Onkel bereits
erkundigt ! „ Hast du Zeit für mich ? Ich hätte
etwas mit dir zu besprechen .“

„Natürlich habe ich Zeit . Gehen wir ins
Tuskulum .“

„Es handelt sich um Fräulein Fabeck “
, be¬

gann Kurt ohne Einleitung . „Du weißt ja , daß
wir heiraten wollten . Zu Weihnachten wollten
wir uns verloben .“

Maximilian nickte . Er hörte das „ wollten “
heraus .

„ Es ist dir auch bekannt , daß sie in Berlin
an einem Film arbeitete . Es fiel mir damals
schon auf , daß eine Veränderung mit ihr vor¬
gegangen sein mußte . Zuerst glaubte ich , die
anstrengende Arbeit sei daran schuld . Später
erst merkte ich , daß der Grund für ihre Ver¬
änderung weiter zurückliegen mußte .“

Er machte eine Pause und sah seinen Onkel
abwägend an . Maximilian von Schönfeld
mochte fühlen , daß es ihm nicht leichtfiel , von
all dem zu sprechen , und glaubte , selbst ein -
greifen zu müssen : „ Wir tun gut daran , offen
zu sein . Ich kann mir ja denken , was dich
zu mir führt . Du möchtest meine Einstellung
Fräulein Fabeck gegenüber kennenlernen .“

„Jawohl .“
„ Nun , ich habe sie während ihres Aufent¬

haltes in St . Martin aufrichtig schätzen ge¬
lernt , als Mensch in erster Linie .“

„ Du achtest sie also mindestens .“

„Mindestens ? Mein lieber Kurt , gegenseitige
Achtung , gegenseitiges Vertrauen und Ver¬
ständnis für einander sind mehr wert als ein
Gefühl , das aus egoistischen Trieben geboren
ist und das man gemeinhin Liebe nennt .
Jedenfalls wären sie eine bessere Garantie
für den Bestand einer gesunden Ehe .“

Kurt sank etwas in sich zusammen . Die
Erklärung seines Onkels bedeutete einen Ur¬
teilsspruch für ihn . Es dauerte eine Weile , bis
er wieder sprach : „Nun schön , Onkel , das liegt
also schon fest . Es handelt sich jetzt um zwei
Fragen : Wie stellt sich deine Frau dazu , und
wie stellt sich Renate dazu ? “

„ Und — wie stellst du dich dazu ? Diese
Frage gibt es auch noch “

, antwortete Maxi¬
milian lebhaft .

Kurt machte eine schwache Geste und
lächelte matt ; „Das ergibt sich ganz von selbst ,
wenn die andern beiden Fragen gelöst sind .
Die Frage , die Renate betrifft , glaube ich be¬
antworten zu können : Ihr ganzer Zusammen¬
bruch ist weiter nichts als eine Folge ihrer ge¬
waltsam unterdrückten Liebe . Ihrer Liebe zu
dir . “ Er sprach in einer Art gelassener Resig¬
nation . gleichmütig und fast tonlos .

„ Auch ich halte das für die Ursache ihrer
Krankheit .“

„ Dann weißt du also schon , wie sie zu dir
steht “

, stellte Kurt fest und fuhr gleich fort :
„Es bleibt also noch deine Frau . Verzeih , daß
ich davon spreche , aber du wirst verstehen ,
daß ich ganz klar sehen möchte . Und das Recht
habe , klar zu sehen .“

Maximilian von Schönfeld nickte . Es fiel ihm
indes nicht ganz leicht , Stellung zu nehmen .
Es dauerte eine Weile , bis er vorsichtig und
zögernd begann : „Lieber Kurt , es ist schon
eine sehr merkwürdige Lage , in die wir beide
da geraten sind .

Wir sind verwandt miteinander und kennen
uns doch kaum . Bis vor kurzem bestanden
keine Beziehungen zwischen deinen Eltern und
mir . Daß alles , in letzter Stunde sozusagen ,
wieder ins rechte Geleise kam , ist Fräulein
Fabeck zu danken , nicht mir . Sie ist deine
Verlobte , darf ich immerhin sagen , die ich
durch dich erst kennenlernte . Ich gerate da in
ein ziemlich schiefes Licht , und ich möchte doch
zuerst wissen , wie du dich dazu stellst .“

„ Nun schön . Ich habe Renate geliebt und
liebe sie noch . Ob sie mich geliebt hat , wage
ich heute nicht mehr mit Bestimmtheit zp be¬
haupten . Ich glaube nicht . Ich glaube nicht ,
daß es die große Liebe war , sondern nur eine
gute Freundschaft .“

„ Das ist doch aber schon sehr viel .“

Kurt lachte kurz und höhnisch auf — es war
die einzige Gefühlsregung , aus der sein Onkel
schließen konnte , daß es in ihm doch nicht so
ruhig aussah , wie er sich nach außen hin gab :
„ Schon recht , Onkel . Freundschaft , Achtung ,
Verständnis und all die schönen Dinge , die du
vorhin aufgezählt hast , mögen schon etwas
Gutes sein . Aber wenn die Liebe über einen
kommt , werden alle andern Gefühle klein und

nebensächlich . In diesem egoistischen Gefühl
gehen Freundschaft und Vertrauen und alles
andere unter .

Und wenn gar die Liebe zum erstenmal
über eine Frau kommt , die ihre Jugendblüte
schon hinter sich hat , so ist das ganz und gar
wie ein Sturm , in dem alles andere untergeht .
Jedenfalls stelle ich es mir so vor . Und eine
Frau mit einer solchen Liebe zu einem andern
im Herzen heiraten zu wollen — der Gedanke
ist einfach absurd . Sie davon abbringen zu
wollen , erscheint mir unmöglich . Es würde mir
auch gewiß nicht liegen , sie davon zu be¬
kehren .“

Eine Pause entstand . Schließlich , da Schön¬
feld sich nicht äußerte , fuhr Kurt fort : „Ich bin
nun mit der festen Absicht hierhergekommen ,
bei der Entscheidung , die wir treffen müssen ,
in erster Linie an Renates Glück zu denken .
Ich nehme an , daß auch du in diesem Sinne
denkst und handelst .“

Maximilian von Schönfeld nickte bestäti¬
gend : „Das ist selbstverständlich . “ Er richtete
sich ein wenig auf : „ Ich glaube , es wäre am
besten , wenn wir zunächst alles tun würden ,
um sie wieder zu einem gesunden Menschen
zu machen . Dann — wollen wir ihr das Wort
geben . “

Das war ein vernünftiger Vorschlag , mit
dem sich Kurt einverstanden erklären konnte .
„Es bliebe dann aber noch immer die andere
Frage , die deine Frau betrifft .“

„Diese Frage kannst du dir ersparen . Das
ist eine Angelegenheit für sich , deren Erledi¬
gung mir allein zusteht . Und ich möchte nicht ,
daß wir bei der Erörterung an einen Punkt
gelangen , der — für beide Teile — vielleicht
peinlich sein müßte .“

Kurt nickte . Sein Onkel schien also genau
zu wissen , woran er mit seiner Frau war . Der
Wink , den er , Kurt , nötigenfalls hatte geben
wollen , erübrigte sich . Um so viel besser , wenn
der Name Johannes Almbach unausgespro¬
chen bleiben konnte . Schmutzige Wäsche zu
waschen war auch Kurts Sache nicht .

Er vergewisserte sich noch einmal : „ Dann
sind wir uns in der Hauptsache einig ? “

(Fortsetzung folgt )

)
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Stellung frei im Paradies
Tonga-Inseln brauchenLehrer / Es tut sich was Im Reich der Königin Salote

Im Wald verhungert
EICHSTÄTT . Der 58jährige Privat¬

dozent Dr . Otto K o h n s aus Hanno¬
ver ist in einem ausgedehnten Wald¬
gebiet in der Nähe von Meilenho -
f e n im Landkreis Eichstätt verhungert
aufgefunden worden . Die Obduktion
ergab , daß er an Entkräftung gestorben
Ist . Kohns wurde am 15 . November von
einem Gasthofbesitzer in Eichstätt , wo
er sich einige Zeit aufgehalten hatte ,
als vermißt gemeldet . Offenbar hat er
sich im Wald verlaufen .

.wyb ert schützt vor Husten 411

Wirksame Strafe
' LONDON . Der Direktor des „Jugend -

Sefängnisses in Oxford hat für Häft-
nge zwischen 14 und 18 Jahren eine

neue , angeblich sehr wirksame Diszi¬
plinarstrafe eingeführt : sie müssen um
18 Uhr die längste Nachrichtensendung
der BBC abhören , die 20 Minuten dau¬
ert , und das Gehörte niederschreiben .
Dabei haben sie schweigend in einer
Schulbank zu sitzen . Seit der Einfüh¬
rung dieser Strafe soll sich die Dis -
»lplin im Gefängnis auffallend gebes¬
sert haben .

FRANKFURT. Von Schweden bis nach
Italien erlebte Europa am Dienstag sei¬
nen wärmsten Dezemberanfang seit
▼leien Jahren , während eine ungewöhn¬
lich starke Kältewelle Palästina heim-
»uchte und einen großen Teil der Bana¬
nenernte vernichtete .

Die Bewohner Lo n d o n s benutzten
das warme Wetter am Dienstag , um ihre
Mittasspause an den Ufern der Themse

Die von dem Berliner Graphiker
Schnell entworfene 20- Pfennig -Marke
tum Gedenken des verstorbenen Ber¬
liner Bürgermeisters Ernst Reuter wird
ab Anfang nächsten Jahres erscheinen

Bild : Keystone

Die Tonga - Inseln lenken ln diesen
Tagen durch den Besuch der engll -
»chen Königin die öffentliche Auf¬
merksamkeit auf sich Königin Eliza¬
beth erwidert auf ihrer Weltreise den
Besuch der Tonga -Königin Salote ln
London anläßlich der Krönung .

Große Härte hat Kronprinz Tungi
von den Tonga - Inseln der Königin
Salote . Er will das kleine Inselreich
in einen Industriestaat en miniature
verwandeln , in einen Anziehungs¬
punkt für den Fremdenverkehr , in
ein Paradies , dessen Bürger wohl¬
habend und glücklich sind . Der Prinz
hat alle Möglichkeiten , sein Pro¬
gramm durchzusetzen , denn dieser
energische , kluge und zielstrebige
Mann ist nicht nur Anwärter auf
den Thron seiner Mutter , sondern
darüber hinaus Ministerpräsident und
Erziehungsminister in einer Person
— von seinen vielen anderen hohen
Ämtern gar nicht zu reden .

Der Erziehungsminister Tungi muß
die Voraussetzungen für die Ver -

zu verbringen . In den Kurorten an der
Küste holten die Hotels und Pensionen
die bereits für den Winter weggepack¬
ten Liegestühle wieder hervor und stell¬
ten sie auf den Terrassen auf . In Lon¬
don herrschte am Dienstagmittag eine
Temperatur von 9 Grad , 4 Grad mehr
als üblich .

Schweden verzeichnete den wärm¬
sten Dezemberbeginn seit 30 Jahren . In
den Gärten Stockholms blühen Rosen .In Norwegen wird damit gerechnet ,daß die warme Witterung noch 24 Stun¬
den anhalten wird . Auch in der Bun¬
desrepublik , die Temperaturen wie im
April verzeichnet , wird das warme Wet¬
ter voraussichtlich noch einige Tage an¬
dauern .

Hamburg hatte mit Maximal 12,6Grad seinen wärmsten 30. November
seit fast 75 Jahren , in Berlin wurde
die absolut höchste Temperatur eines 30 .
November mit 14,5 Grad , ln Bonn 15,5
Grad , in Frankfurt 11,4 Grad und
im nördlichen Bayern 14 Grad gemessen .In den Alpentälern kletterte die Queck¬
silbersäule auf 13 Grad , und selbst auf
der fast 3000 m hohen Zugspitze wurden
bei 10 cm Schneehöhe noch 0 Grad ge¬
messen . Am gleichen Tag des Vorjahres
lagen auf Deutschlands höchstem Berg
bereits 3,30 m Schnee , und die Tempe -
raturen ' bewegten sich um — 5 bis 10
Grad .

wirklichung der Pläne des Minister¬
präsidenten Tungi schaffen . Er will
Lehrer „importieren “ — vorwiegend
natürlich aus Großbritannien , unter
dessen Schutz die Inselgruppe im
Pazifik steht . Interessenten bietet er
einen Dreijahresvertrag . Ein para¬
diesisches Leben wartet auf die aus¬
erwählten Lehrer : Ruhe und Frieden
unter Palmen , Meeresrauschen am
Korallenstrand und ein ICllma, das zu
den gesündesten der Erde gehört
Das Volk von Tonga ist lebenslustig
und zufrieden , ein wenig träge , aber
duldsam und heiter . Es gibt keine
Wohnungsprobleme und keine Steuer¬
sorgen .

Natürlich gibt es auch einige Nach¬
teile . An erster Stelle stehen da wohl
Isolation und Einsamkeit . Nur ein¬
mal alle drei Wochen legt hier ein
Frachtpassagierdampfer an ; monatlich
einmal bringt ein Flugboot die Post
Wer an ein betriebsames Großstadt¬
leben gewöhnt ist , wird sich hier
wahrscheinlich mächtig langweilen ,denn Vergnügungsmöglichkeiten gibt
es kaum . Man könnte mit den weni¬
gen Weißen — ein bis zwei Dutzend
Regierungsangestellen , Missionaren
und Kaufleuten — etwas ähnliches
wie „gesellschaftliche Beziehungen “
anknüpfen ; aber sehr anregend ist das
in dieser natürlichen Konklave na¬
türlich nicht . Nicht einmal einen Fri -

Kulturelle Nachriditen
Der Karikaturist Karl Arnold ,

neben Gulbransson und Heine der be¬
rühmteste „ Simplizissimus “

, ist im Al¬
ter von 70 Jahren in München gestor¬
ben . Seine politische Karikatur wandte
sich gegen Gewalt , Unterdrückung ,
Dummheit und Lüge , und Zeichnungen
über Schwarzhandel , Vergnügungssucht ,
Teuerung , Geldentwertung und Heim¬
kehrer , die nach dem ersten Weltkrieg
entstanden , haben noch nichts von
ihrer Aktualität eingebüßt .

Die ersten sechs „Kiwi -Taschenbücher “ ,
eine neue billige Buchreihe , erschienen
dieser Tage auf dem Buchmarkt . Die
vom Verlag Kiepenheuer und Witsch
in Köln herausgegebene Buchreihe ist
in die Gruppen Literatur , Unterhal¬
tung und Wissen unterteilt . Jeden Mo¬
nat sollen zwei neue Bände erscheinen .
Bis jetzt liegen vor : Faulkner „Die
Freistatt “

, Schickele „Meine Freundin
Lo “

, Vicky Baum „Rendezvous in Pa¬
ris “

, Selinko „Heute heiratet mein

In Stockholm blühen die Rosen
Frühlingswetter von Schweden bis Italien / Kältewelle in Palästina
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Tahiti !

Brisbane

Sydney
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seursalon gibt es , und die nächste
Kneipe , in der man sich ein Glas Bier
hinter die Binde gießen könnte , liegt
über 1500 km entfernt in Neusee¬
land .

Der 39jährige Prinz Tungi braucht
Lehrer , um sein primitives Völkchen
für die industrielle und kommerzielle
„Aufrüstung “ des Landes reif zu ma¬
chen . Die Tonganer sollen lernen ,
Bananen und Kokosnüsse im großen
Stil anzubauen , den Fischfang zu
entwickeln und den von ihm ver -

Mann “
, „Kleine Wirtschaftskunde für

jedermann “ , „Medizinisches Lexikon
für jedermann “ (je DM 1.50) .

Für 22 000 DM wurde eine Feder¬
zeichnung Albrecht Dürers
im Stuttgarter Kunstkabinett R . N . Ket -
terer versteigert . Die 1510 entstandene ,
auf Bütten aufgezogene Zeichnung
stellt „Die Marter der Heiligen Katha¬
rina “ dar . Sie ist eine monogrammierte
Skizze zu einer nichtausgeführten
Wanddekoration , die wahrscheinlich in
einem Nürnberger Auftrag angefertigt
wurde . Der neue Besitzer ist die Stutt¬
garter Staatsgalerie , der eine Reihe
von Stiftern , u . a . der Werbefunk des
SR , die Anschaffung ermöglichte .

Von der Universität Tübingen
Der außerplanmäßige Professor für

Altes Testament an der Universität Tü¬
bingen , Dr . theol . Ernst Würthwein ,
hat einen Ruf auf den ordentlichen
Lehrstuhl für Altes Testament in der
Evangelisch -Theologischen Fakultät der
Universität Marburg erhalten .

suchsweise begonnenen Anbau von
Erdnüssen fortzusetzen . Der Prinz
will eine Ölmühle einrichten , um die
großen Margarine - und Seifenfabri¬
ken mit Kokosnußöl versorgen zu
können . Das würde dem Land dop¬
pelt soviel einbringen wie heute der
Export van Kopra .

Auch den Obstanbau will der Prinz
intensivieren . Das über den Eigenbe¬
darf des Landes hinausgehende Obst
will er konservieren und ausführen .
Dazu braucht er Konservenfabriken .
Traktoren , Greifbagger und andere
Maschinen werden importiert .

In den Schlaf der Erschöpfung ver¬
sunken ist der 36jährige Schweizer
Marcel Klaus am Dienstag in Lausanne ,
nachdem er 75 Stunden lang pausenlo *
Akkordeon gespielt und damit einen
neuen Weltrekord auf gestellt hatte .

Mit dem falschen Bräutigam kopu¬
liert wurde ein Mädchen in Rio d*
Janeiro bei einer Massentrauung . Dem
Standesbeamten waren die Akten ein
bißchen durcheinander gekommen .

Wohin mit all den Löwen , fragt sid »
die Direktion des Zoos von Kairo , in
dem sich diese Raubtiere in den letzten
Monaten rapid vermehrt haben . Nie¬
mand will einen Löwen kaufen .

Kinderballons ln Brötchen hineinge¬
backen haben kürzlich Bäcker in USA,
wo der Brotabsatz zu wünschen übrig
läßt . Viele Kinder liegen jetzt ihren
Eltern um Geld für Brötchen in den
Ohren .

i

' I5?.
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Wenn ich sprechen könnte:
„ Mutti weiß genau , daß Ich durch
KLOSTERFRAU AKTIV- PUDER immer
froh und gut gelaunt bin . Denn seit sie
KLOSTERFRAU AKTIV - PUDER braucht,
bin ich nicht mehr wund gewesen !“

| l Unzählige Mütter wissen es bereits :
0 AKTIV-PUDER ist in der Säuglingspflege

so beliebt , weil er so gut ist !
In Apotheken und Drogerien. Denken Sie auch an Klosterfrau
Melissengeist bei Beschwerden von Kopf , Herz , Magen, Nerven,
und an Klosterfrau Kölnisch Wasser „mit dem nachhaltigen Duft “ !

Einladung
zur Mitgliederversammlung des

Waldbesitzerverbandes
für Nordwürttemberg und Nordbaden e . V . , auf Montag , den
7. Dezember 1953, vorm . 10.30 Uhr , in Ulm/Donau , Ratskeller .

Es spricht u . a . : Oberforstmeister Berger Uber

Die Selbständigkeit des Nichtstaatswaldes
Gäste , vor allem waldbesitzende Gemeinden , sind herzlich
eingeladen . gez . Eugen Strobel

Garagen
zerlegb .. fundamentlos ab OM 620.-
ortsfest , Ziegeldach ab DM d70 -
Reiheng Auto . Motorrad - Pelerinen
Südd . Garagenvertrteb W. KLEIN ,
Stet . -Kaltental . ßurgstr 48 F 7ß860

'MMmtWM
STRIIK

Markenräder In allen
Ausf0hrungen.Moped(48am)/

ab Fabrik . Katalog gratis . ( |
| JR STRIlKER’ FahrradfabriK^ _
BBACKWEDE - BIELEFELD 442

STOTTER
Kostenlose Auskunft über wlrfc -

seit 1904 vieltausendfach angewen¬
deten Warneckschen Methode

Prostata -Leiden
(Beschwerden beim Wasser -
lösen ) werden obne Operation

mit Erfolg behandelt un
SANATORIUM BRUNAU

Zürich Schweiz Brunaostr . II

Ab Freitag , 4 . Dez ., steht in
meinen Stallungen ein frischer
Transport

Arbeits¬
pferde

beste Qualitäten , Rheinländer
und Münsterländer , mittleren
und schweren Schlags .
Ebenso ein frischer Transport
tbc - freie , hochtragende und
frischmelkige rotbunte

Milchkühe und Kaibinnen
Am Mittwoch , 8 . Dez ., steht
ein frischer Transport

iuncer Arbeitspferde
bester Qualität ln d . „ Traube **
ln Balingen zum Verkauf .
Es sind Kauf - und Tauschlieb¬
haber freundlichst eingeladen .
Kaufe laufend Schlachtpferde
zu den Tagespreisen .

Friedrich Weber
Vieh - und Pferdehandlung
Rexingen , Tel . Horb 426

Schuhe
besser pflegen -

-polieren

„ e tene ceutiche Münzen
bei Decora Raumkunst

Tübingen - Wilhelmstraße 3

Steinway -Flügel
Bechstein, Blüthner «. a. gespielte in
all. Preislagen zu gfinst. Bedingungen

B . KlimkerfuB
^ tuttjart ^N^ arstr ^ ^ ^ kaderruebauJ

Wer mit „PERLON
"

Kleider strickt,
in Zukunft
kuum noch 8twos flidcLj
Beim Strickgarnkauft
Augen auf . ob

m die
Kette hqett!
Eh? Sund kann ihnen
sonst bei Einbruch
Diebstahl oder Überfall
nicht ct ) Hilfe kommen

Stellenangebote Eine gute Stellung
finben Sie burd) eine Sinnige

in 3i)tet fjeimatjeitung
Seitunasanjefnen haben Crfolr

Voiwerksmeisfer
von größerer Frottierweberei ge¬
sucht . Bei Eignung Ist Auslands -
beschfiftigung bei hoh . Verdienst
möglich . Bewerbungen nur von
Herren mit langjähriger Erfah¬
rung erbeten unter G 7067 an d .
Geschäftsstelle

Wir »teilen sofort , spätesten » aber zum US. Januar 1954, einen
erfahrenen

Illustrationsdrucker
mit Kenntnissen an modernen »utomat . Schnellpres -

sen ein .

Handschriftl . Bewerbungen mit Zeugnissen , Druck -

mustern und Lohnansprüchen an

Druck- und Verlagshaus Hermann Kuhn KG .
Schwenningen a . N. • Telefon 216

»

wie in den
besten

[en

Jj



WIRTSCHAFT

Grundlage : Gezahlte Barleistungen
Krankenkassen bestreiten „Millionengewinne “ aus Verkehrsunfällen

Stark differenzierte Produktionsentwicklung
Die Investitionsgütererzeugung in der Elektrotechnik um 17 °/o gestiegen

Zu unserem vor kurzem veröffentlich¬
ten Artikel „Millionengewinne aus Ver¬
kehrsunfällen “ , der lediglich ein Ober¬
landesgerichtsurteil wiedergab , haben
wir eine Zuschrift von der Ortskran -
kerikasse Neuenbürg erhalten , die wir
im Auszug wiedergeben ;

Wird jemand von einem Auto an¬
gefahren und verletzt , so hat er regel¬
mäßig einen Anspruch auf Schaden¬
ersatz an den , Halter des Autos . Nimmt
ein so Verletzter dabei seine Kranken¬
kasse in Anspruch , so geht sein Ersatz¬
anspruch auf die Krankenkasse über ,
soweit sie ihm Leistungen gewährt .
Der Berechnung des Ersatzanspruchs
der Krankenkasse an den Autohalter
bzw . an dessen Haftpflichtversiche¬
rungsgesellschaft werden die tasächlich
gezahlten Barleistungen (Krankengeld
usw .) zugrunde gelegt . Der Kosten¬
ersatz für Krankenpflege (d . i . ärztliche
Behandlung , Versorgung mit Arznei
und Heilmittel ) dagegen wird nicht in
tatsächlicher Höhe , sondern nach Pausch¬
beträgen berechnet . Gemäß § 1524 RVO
sind für Krankenpflege über die Dauer
der Erkankung täglich drei Achtel des
Grundlohnes des Versicherten in An¬
satz zu bringen .

Diese Pauschbeträge sind das Ergeb¬
nis genauer und eingehender Durch¬
schnittsberechnungen des Gesetzgebers .
Die Zuhilfenahme von Pauschbeträgen
dient nicht nur der Verwaltungsver -
einfachung , sondern ist auch notwen¬
dig , weil es der Krankenkasse unmög¬
lich ist , ihren genauen und vollstän¬
digen Aufwand für Krankenpflege i m
Einzelfalle festzustellen . Das
wird jedem sofort klar , wenn er be¬
denkt , daß die Krankenkasse nicht
weiß , ob der behandelnde Arzt für
einen bestimmten Patienten Arznei ,Heilmittel , Bäder , Massagen , Bestrah¬
lungen usw . verordnet hat oder wo sich
der Patient im Einzelfalle diese Mit¬
tel geben läßt . Sie weiß auch nicht , an
welchen Tagen der Arzt im Einzel¬
falle ärztliche Verrichtungen macht
und welche . Die Pauschalberechnung
Ist im Grunde auch zu keiner Zeit be¬
anstandet worden . Erst seit wenigen
Jahren wird ihre Höhe von inter¬
essierter Seite in Zweifel gezogen .

Ganz allgemein gesagt ist die Höhe
der Pauschbeträge dann richtig , wenn
sie im Durchschnitt aller Ersatzfälle
den Aufwand der Krankenkasse deckt .
Daß die Pauschsätze nach § 1524 RVO
zu diesem Endergebnis führen , wurde
bis vor kurzem allgemein anerkannt .
Heute dagegen wird hauptsächlich von
den Versicherungsgesellschaften einge¬
wendet , daß , nachdem sich die Löhne
wesentlich erhöht hätten , die darnach
( Grundlohn ) berechneten Pauschbe¬
träge zu hoch seien . Diesen Einwän¬
den muß entgegengehalten werden , daß
auch die Ausgaben der Krankenkassen
für Krankenpflege heute etwa im sel¬
ben Verhältnis gestiegen sind .

STUTTGART . Daimler -Benz - Pressechef
gestorben . — Gerhart Naumann , der
Leiter der Presseabteilung der Daimler -

Benz A . G . , Ist nach
kurzem , schwerem
Leiden ln den Nacht¬
stunden des 28. No¬
vember Im Alter von
47 Jahren in einer
Stuttgarter Klinik
verstorben . Sein gro¬
ßes Sachliches Wis¬
sen , seine organisa¬
torische Begabung
und der hervorra -

ende menschliche
ontakt zur ln - und
isländischen Presse
itte die Daimler -
enz AG veranlaßt ,

hm 1937 die Leitung
Ot . . : .. g zu übertragen . Ger¬
hart Naumann stellte seither sein Wissen
und Können mit Erfolg in den Dienst der
ältesten Automobilfabrik der Welt .

HEILBRONN . Schleppschlffahrt auf dem
Neckar AG . — In der Hauptversammlung
Ist der Abschluß für 1952 bestätigt wor¬
den . Es werden wieder 4 Prozent Divi¬
dende aus einem Gewinn einschließlich
Vortrag von 22 158 DM verteilt . Bei wei¬
ter lebhaftem Geschäft Im Massengutver¬
kehr waren die Schleppboote gut beschäf¬
tigt . Der Rohüberschuß vermehrte sich
von 0,41 auf 0,47 Mill . DM . Bei 0,35 Kapi¬
tal und 0,06 Rücklagen beträgt der Ge¬
genwertswert der Vermögensabgabe 0,19
Mill . DM . Bilanzsumme : 0,75 (0,72) Mill .
DM .

MANNHEIM . Motorenwerke Mannheim
, AG . vorm . Benz Abt . — Diese Beteill -

gungsgesellschaft der Süddeutsche Brem¬
sen KG hat 1952 die Dividendenzahlung
mit 5 Prozent auf 4,86 Mill . DM Kapital
aufgenommen . Das Berichtsjahr brachte

Daß Pauschbeträge , auf den Einzel¬
fall abgehoben die tatsächlichen Auf¬
wendungen einmal über - und ein
andermal unterschreiten können , ist
selbstverständlich , das liegt in der Na¬
tur eines jeden Pauschsatzes .

Wenn schon von Millionengewinnen
geredet werden soll , so liegen diese
bestimmt nicht auf seiten der Kran¬
kenkassen . Daß die Haftpflichtversiche¬
rungs - Gesellschaften größere Ausgaben
durch die soziale Krankenversicherung
sparen , liegt auf der Hand , denn den
Berechnungen der Krankenkassen wer¬
den letzten Endes Kassensätze und
nicht die höheren Privatsätze für Arzt ,
Apotheke usw . zugrunde gelegt . Die
Privatsätze aber müßten von den Ver¬
sicherungs -Gesellschaften ersetzt wer¬
den , würden die Krankenkassen feh¬
len Bekannt ist auch , daß die Ver¬
sicherungs -Gesellschaften enorme Be¬
träge dadurch sparen , daß es den Kran¬
kenkassen vielfach gar nicht möglich
ist , die Großzahl der kleineren Ersatz¬
fälle , ln denen der Verletzte nicht ar¬
beitsunfähig ist , zur Abrechnung zu
bringen , weil die Kasse diese nicht
oder viel zu spät erfährt .

Die Erwerbsfähigkeit der gesamten
männlichen Bevölkerung in Deutsch¬
land ist nach einem Bericht des Stati¬
stischen Bundesamtes von 67,8 Prozent
im Jahre 1925 auf 65,2 Prozent in den
letzten Jahren gesunken , was vor al¬
lem auf die verminderte Arbeitsfähig¬
keit der Kriegs - Körperbeschädigten
zwischen 25 und 45 Jahren zurückge¬
führt wird . So haben zurzeit etwa
rund 91 000 Männer dieser Jahrgänge
eine kriegsbedingte Körperbehinderung ,
die sie nicht erwerbsfähig sein läßt .

Die höchste Erwerbsquote der männ¬
lichen Bevölkerung finden wir jetzt in
der Altersgruppe zwischen 35 und 40
Jahren mit etwa 97 Prozent ; von hier
ab sinkt diese zunächst langsam und

. etwa vom 50 . Jahr ab schneller . Von
den 60jährigen sind noch etwa 75 Pro¬
zent erwerbsfähig und von den 70jäh -
rigen nur mehr 26,8 Prozent . — Zwi¬
schen den Erwerbspersonen und Nicht¬
erwerbspersonen wurden — je nach
Konjunktur — ganz erhebliche Ver¬
schiebungen festgestellt . So z . B ., daß
es in Zeiten schlechter Wirtschaftslage
zahlreiche Arbeitslose für zweckmäßig
halten , ihre Erwerbsunfähigkeit nach¬
zuweisen , um sich eine Invaliden - oder
Angestelltenrente zu verschaffen . Diese
Neigung werde z . T . noch offiziell ge¬
fördert , um die Zahl der Arbeit¬
suchenden zu vermindern und die Fonds
für Arbeitslosenunterstützung zu ent¬
lasten .

eine weitere Erhöhung der In - und Aus¬
landsumsätze . Der Rohüberschuß stieg von
18,37 auf 22,23 , Lohn - und Gehaltsauf¬
wendungen nahmen auf 13,02 (11,56) zu .
Freiwillige Sozialleistungen wären mit
1,87 bemerkenswert hoch . Das Anlage¬
vermögen hat sich auf 5,57 (4,65 ) erhöht .

^ Wfrtschaftsfunft ^
Kanada hat in den letzten Wochen etwa

22 Millionen lbs . Schweine¬
fleisch - Frischkonserven aus
Regierungsbeständen an die Bundesrepu¬
blik verkauft . Die kanadische Regierung
legt bei diesem Verkauf pro lbs . 60 Cent
zu .

Das Urteil in dem seit Jahren schwe¬
benden Prozeß gegen zwei Volkswagen¬
sparer wird erst im Januar 1954 von dem
Oberlandesgericht ln Celle ergehen . Ver¬
handlungsgegenstand war eine Fest¬
stellungsklage des Volkswagen¬werkes , das gerichtlich bestätigt habenwill , daß zwischen ihm und den Sparernkein Vertragsverhältnis besteht , sondernals alleiniger Vertragspartner der Sparerdie ehemalige Arbeitsfront anzusehen sei .

Eine französische Firma will 5 0 0 0 0 0hl Alkohol an die Chemischen WerkeHüls AG in Marl liefern und dafür jähr¬lich 12 000 Tonnen synthetischen Kaut¬
schuk erhalten .

Die Zahl der im Bundesgebiet u n g e -
decktenSchecks beträgt lm Durch¬
schnitt monatlich 53 000 im Betrag vonetwa 20 Millionen DM .

Großbritannien hat für den Import vonfrischem und getrocknetem Obst und Ge¬
müse aus Westeuropa ein Gleitzoll¬
system eingeführt . Bisher waren
Importe dieser Produkte in der Zeit ho¬her Eigenproduktion untersagt .

„ Rauch “ mit Vorurteil
fe . Da hat das Finanzamt einmal ein

gutes Herz und bietet dem Kleinver¬
diener die sog . „Vorschaltzigarette “ an ,
mit der löblichen Nebenabsicht , den
kleinen Zigaretten - und Zigarrenher¬
stellern auf die (steuer )schwachen Beine
zu helfen und da wird der Raucher eini¬
ge alte Vorurteile nicht los . Das steuer¬
politische Wunderkind kostet nämlich
nur 7V2 Pfg . und ist ebenso gut wie die
8 l /3-Normalzigarette . Bei uns meint man
immer , was billiger ist , müsse unbe¬
dingt auch schlechter sein . Und wenn
gar das Finanzamt dahinter steckt , kön¬
ne es sich doch nur um einen faulen
Trick handeln , den Steuersäckel noch
mehr zu füllen . Vielleicht mag auch der
wenig schöne Name „Vorschaltzigarette “
schuld sein , der allzusehr nach einem
Behördenprodukt riecht . Und gewiß flie¬
gen die meisten auch auf die klangvollen
Namen der großen Firmen . Also ein
ganzer Rattenschwanz von Vorurteilen
zum Schaden des Rauchers selbst , mit
dem es der Staat ausnahmsweise einmal
gut meinte . Schließlich wollen wir ja
nicht annehmen , daß die Raucher so stolz
sind , vom Staat kein Geschenk anzu¬
nehmen . Eine Zigarette auf Kosten des
Finanzamtes kann doch so schlecht nicht
schmecken und sie verspricht doch den
gleichen Rausch aus Nikotin und blauem
Dunst , wie jede andere auch .

Interessant ist in diesem Zusammen¬
hang , daß heute wesentlich mehr
männliche Erwerbspersonen vor Vol¬
lendung ihres 65. Lebensjahres aus
dem Erwerbsleben ausscheiden , d . h .
auf 10 000 , die sich mit dem 65. Jahre
zur Ruhe setzen , kommen mehr als
25 000 , die schon in den Jahren zuvor
ausscheiden . Ein erheblicher ökonomi¬
scher wie menschlicher Gewinn wäre
möglich , wenn man erreichen könnte ,
daß von diesen 25 000 noch ein Teil im
Erwerbsleben bliebe . Das um so mehr ,als sich im Durchschnitt jeweils ein
Gewinn von 6 Arbeitsjahren vor dem
65 . Altersjahr ergeben würde . WH.

LEVERKUSEN . Farbenfabrik Bayer
AG . Die Firma hat ihren 35 000 Arbei¬
tern und Angestellten angeboten , bis
zu 25 Prozent ihrer Jahresprämie in
Bayeraktien anzulegen . Der Ausgabe¬
kurs beträgt beim Aktienkauf bis zu
300 DM 100 Prozent , bei höherem Äfc-
tlenerwerb 110 Prozent . Die Aktien sind
für das Jahr 1953 dividendeberechtigt ,
jedoch für 15 Monate gesperrt .

Der Organisationsausschuß für die 1954
in der Schweiz stattfindenden Fußball¬
weltmeisterschaften hat am Montag in
einer Geheimsitzung den Gruppenplan
für das Turnier aufgestellt und die acht
gesetzten Mannschaften bestimmt , und

Wally Hayward , ein 45jähriger Haus¬
meister aus Johannesburg , stellte in
England einen neuen Weltrekord im 24-
Stunden -Lauf auf . Hayward lief in 24
Stunden eine Strecke von 256 Kilo¬
metern . Bild : Keystone

STUTTGART . (SWS ) . Das industrielle
Produktionsvolumen hat nach der amt¬
lichen Jahresziffer in Baden -Württem¬
berg im Durchschnitt der Monate Ja¬
nuar bis Oktober d . J . um 6,5 Prozent
gegenüber der gleichen Zeit im Jahre
1952 zugenommen . Das Wachstum hielt
sich damit auf der vorjährigen Höhe .
Die Produktionsentwicklung war jedoch
in den einzelnen Industriezweigen nicht
einheitlich . Zur Ausweitung des Pro¬
duktionsumfanges haben in erster Linie
die Verbrauchsgüterindustrien beige¬
tragen ; deren Produktionsergebnisse
anteil Januar/Oktober 1953 um knapp 13
Prozent im Vergleich zum entsprechen -

Die Verdienste der deutschen Arbei¬
terschaft haben in den letzten Jahren
keine grundlegenden Veränderungen
erfahren , zeigen jedoch nach einem Be¬
richt des Statistischen Bundesamtes eine
deutliche Abhängigkeit von der Größe
der jeweiligen Betriebe . Bei einer
durchschnittlichen Wochenarbeitszeit von
insgesamt 50,5 Stunden bei den männ¬
lichen und 46,8 Stunden bei den weib¬
lichen Arbeitnehmern wurden Netto -
Durchschnitts - Wochenverdienste von
69,36 bzw . 42,39 DM festgestellt . Hierbei
ist bemerkenswert , daß die höchsten
Löhne in den Spezialberufen wie der
Abtlg . Seehafenbetriebe , im Druckerei¬
gewerbe sowie in der Schwerindustrie ,
die niedrigsten Löhne z . B . im Frisör¬
gewerbe , der Herren - und Damen¬
schneiderei sowie im Holzgewerbe ge¬
zahlt werden .

Die Arbeitszeit ist in den unteren
Betriebsgrößen -Klassen am geringsten
und steigt bis zur höchsten Betriebs -
größen -Klasse . Mit steigender Betriebs¬
größe steigen auch , wie festgestellt
wurde , die Verdienste der Arbeiter¬
schaft . Die Gewährung von Zulagen
aus Gründen der Famiiiengröße spielt
im deutschen Lohnsystem nur in sehr
beschränktem Ausmaße eine Rolle , und
zwar besonders im Kohlenbergbau , in
der Industrie Steine und Erden , der
Metallindustrie , in der öffentlichen Ver¬
waltung sowie in den Versorgungsbe¬
trieben .

Eine Berücksichtigung des Fami¬
lienstandes ist im Brutto -Stun -
denverdienst kaum zu erkennen ; eine
Berücksichtigung der Kinderzahl der
Arbeiter kommt gar nicht oder nur sehr

zwar ln folgender Reihenfolge : Weltmei¬
ster Uruguay , Ungarn , Österreich , Eng¬
land , Italien , Frankreich und der Sieger
der Ausscheidungsspiele in Südamerika .
Deutschland und Spanien erhielten für
den achten Platz die gleiche Stimmen¬
zahl . In einem zweiten Wahlgang wurde
Spanien als achter bestimmt .

Für die Endrundenspiele wurden dann
folgende 16 Länder in vier Gruppen un¬
tergebracht : Gruppe 1 : Sieger der
Gruppe Südamerika , Sieger der Gruppe
Nordamerika (Mexiko , Haiti , USA ) , Sie¬
ger aus Jugoslawien , Griechenland und
Israel und schließlich Frankreich . Gruppe
2 : Sieger aus Deutschland — Saar , Sie¬
ger aus Japan — Korea , dazu Ungarn und
Spanien . Gruppe 3 : Österreich , Schott¬
land , Uruguay und Tschechoslowakei .
Gruppe 4 ; England , Belgien , Italien
und Schweiz .

Gleichzeitig wurde auch schon ein Zelt¬
schema für die Vorspiele zur Endrunde
festgelegt . Danach muß Deutschland am
16. Juni gegen Spanien antreten und am
19. Juni gegen Ungarn , wie gesagt unter
der Voraussetzung , daß es überhaupt den
Gruppensieg über die Saar erringt .

Der ehemalige deutsche und Europa¬
meister lm SChwergewlChtsboxen Hein
ten Hoff setzte am Montagabend die Se¬
rie seiner ko .-Erfolge In den Vereinigten
Staaten fort und schlug in seinem fünf¬
ten Kampf den 28jährigen New Yorker
Neger Art Henri in der sechsten Runde
entscheidend . Damit dürfte sich ten Hoff
die Berechtigung für einen Kampf mit
dem Weltranglistenzweiten , Dan Bucce -
ronl , erworben haben , auf den er am
5. Januar in Milwaukee treffen soll .

Ten Hoff brauchte einige Zeit , bis er
sich auf den unorthodoxen Stil seines
Gegners eingestellt hatte . Erst zu Beginn
der fünften Runde konnte er seinen Geg¬
ner bis „neun “ auf die Bretter legen .
Dann allerdings war es mit dem Neger
geschehen und nach pausenlosen Angrif -

den Vorjahreszeitraum gestiegen . Im
Gegensatz dazu betrug in Baden -Würt¬
temberg in der gleichen Zeit die durch¬
schnittliche Zunahme bei der Investi¬
tionsgüterindustrie nur 1 Prozent .

Allerdings ergibt sich auch wieder in¬
nerhalb dieser beiden Produktionsbe¬
reiche ein stark differenziertes Bild . So
ist beispielsweise die Investitionsgüter¬
erzeugung in der Elektrotechnik mit
einer Steigerung um rund 17 Prozent
überaus kräftig in die Höhe gegangen ,während zur gleichen Zeit beim Maschi¬
nenbau überhaupt keine Zunahme zu
verzeichnen ist ; die Entwicklung war
hier leicht rückläufig .

schwach zum Ausdruck . Der durch¬
schnittliche Bruttostundenverdienst des
männlichen , ledigen Arbeiters liegt um
12,4 Pfennige oder 7,5 Prozent unter
dem des verheirateten Arbeiters ohne
Kinder . Der durchschnittliche Brutto¬
stundenverdienst des männlichen Ar¬
beiters mit vier und mehr Kindern da¬
gegen liegt nur 4,4 Pfennige oder 2,6
Prozent über dem des verheirateten
Arbeiters ohne Kinder . Eine deutliche
Abstufung der Arbeiterverdienste nach
der Kinderzahl tritt erst in den Netto¬
verdiensten durch die Wirkung des mit
steigender Kinderzahl degressiv gestaf¬
felten Lohnsteuerabzug zutage . WH.

10 Milliarden DM nötig
Wasserwirtschaft im Rückstand

KÖLN . Die Wasserversorgungswirt¬
schaft in der Bundesrepublik benötigt
innerhalb der nächsten 10 Jahre minde¬
stens 10 Milliarden DM , um einen tech¬
nischen Rückstand von etwa 40 Jahren
aufzuholen , wie Prof . Dr . Wurzschmitt
vom Arbeitskreis Wasser und Abwas¬
ser im Bundesverband der deutschen
Industrie mitteilte . Vor allem werden
Kanalisations - , Wassergewinnungs - und
kommunale Aufbereitungsanlagen be¬
nötigt . Prof . Wurzschmitt stellte zur
Diskussion , den Wasserpreis um etwa 33
Pfg ., je Kubikmeter zu erhöhen . Der
Wasserpreis würde dann bei 50—80 Pfg .
je Kubikmeter liegen und immer noch
niedriger sein als in den USA . Bei einem
Trinkwasserverbrauch im Bundesgebiet
von über drei Milliarden Kubikmeter
jährlich würde dies die in jedem Jahr
benötigte eine Milliarde DM erbringen .

MV
In der Herreneinzel -Vorschlußrunde der

internationalen Tennismeisterschaften des
Staates Victoria in Melbourne sind die
Australier unter sich . Die anwesende ame¬
rikanische Davispokal -Mannschaft (unter
ihnen Tony Trabert und Vic Selxas ) er¬
litt zum Teil schwere und überraschende
Niederlagen .

Endgültige Totogewinne
Nord - Süd -Block : Elferwette : 1. Rang le

DM 137.50 ; 2. Rang je 8.40 DM ; 3. Rang je
1.50 DM . Neunerwette : l . Rang je 93 DM |
2. Rang Je 6.40 DM .

Fesselnde Jagden
Die vierte Nacht des siebenten Münche¬

ner Sechstagerennens brachte den zahl¬
reichen Zuschauern auf der Winterbahn
die bisher fesselndsten und längsten Jag¬
den des Rennens . Die Gewinner des tol¬
len Wirbels waren die Schweizer Jean
Roth/Walter Bücher . Sie lagen bei Beginn
der 22-Uhr -Wertung allein an der Spitz «
und konnten diese Position trotz späte¬
rer Angriffe behaupten . Der Stand am
Dienstag nach 80 Stunden : 1. Roth/Bu -
cher , 2. Preiskeit/Holthöfer , 3. Gillen/Ter -
ruzzi .

fen ten Hoffs wurde er in der 6. Rund «
ausgezählt .

Neuhaus auf dem siebten Platz
Durch seine entscheidende Niederlage

gegen den kubanischen Schwergewichtler
NinoValdes rutschte Europameister Hein «
Neuhaus (Dortmund ) in der Boxranglist «
des „The Ring " -Magazin New York vom
fünften auf den siebten Platz . Valdes hin¬
gegen rückte durch seinen Dortmunder
Erfolg von der dritten an die erste Stell «
hinter Weltmeister Rocky Marciano . In
der Halbschwergewichtsklasse steht der
deutsche Meister Gerhard Hecht (Berlin )
an fünfter Stelle , während Europameister
Jacques Hairabedian (Frankreich ) erst an
neunter Stelle rangiert .

Gesunkene Erwerbsfähigkeit
Lieber Renten als Arbeitslosenunterstützung

Firmen und Unternehmungen

firn 19 . jfum 1959 spietf Veusehtand gegen Ungarn
Im Rahmen der Weltmeisterschaft , wenn Deutschland gegen die Saar gewinnt

Das Lohngefüge in Westdeutschland
Familienverhäitnisse nur durch den Staat berücksichtigt

der jün {h ko-Sieg hn tyofäs in den USA
Hein ten Hoff soll gegen den Weltrangiistenzweiten Bucceroni kämpfen

Diese Anzeigen erscheinen in der Gesamtauflage der SÜDWEST . PRESSE mit über lOOOOO Exemplaren

Gleich nach dem Auflegen spüren Sie wohl¬
tuende Wärme . Durch die stärkere Durch¬
blutung der schmerzenden Stellewerden die
Beschwerden schnell gelindert und die Hei -Beschwerden schnell gelindert und die
lung gefördert . ABC -Pflasteristsauber
und angenehm im Gebrduchngenehm
und hindert nicht
bei der Arbeit.
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Achten Sie bitte auf den Name
ABC - Pflaster . In jeder Apotheke erhditli
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Für den Erfolg Ihrer Anzeige
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Immobilien/Kapitalien

Leöensmilielöpscliöfi
ln Stuttgart W , sehr gut ge¬
hend , mit treuer Stammkund¬
schaft , Umstände halber an
rasch entschlossenen Interes¬
senten geg . bar zu verkaufen .
Zuschr . erb . unt . G 7066 an die
Geschäftsstelle

r
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Veitrauen gehört zum Kauf ! Miele ^
bürgt seit über 50 Jahren für Qualität
Darum ist die moderne Miele Nr . 155
die richtige Waschmaschine auch für Ihr
Haus. Sie häli, was ihr Außeres verspricht .
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„ Pfie -il dus stille Weihnachten !”
Ein lärmender Weihnachtsbetrieb , der

nicht selten zum „Weihnachtsrummel “
wird , greift in Stadt und Land immer
mehr um sich . Von Jahr zu Jahr steigt
hier die Fieberkurve . So verhallt die
Weihnachtsbotschaft immer mehr . Das
stille eigentliche Weihnachten stirbt vor
unseren Augen . Der Württembergische
Evangelische Landeskirchentag bittet die
Glieder der evangelischen Gemeinden ,
junge und alte , im Hinblick auf die vor
uns liegende Advents - und Weihnachts¬
zeit herzlich und angelegentlich : Wehrt
dem übertriebenen Kaufen und Schen¬
ken . Macht eure Weihnachtseinkäufe wo
irgendmöglich am Werktag . Schränkt die
Weihnachtsveranstaltungen aller Art auf
das äußerste ein , pflegt weihnachtliche
Stille im Familienkreis , helft euch , eu¬
ren Kindern und anderen , den Segen des
Christtags wieder zu gewinnen .

Französisch hat die größeren Chancen
Bis zum neuen Schuljahr einheitliche Regelung für Baden -Württemberg

Stuttgart . Bei einer einheitlichen Re¬
gelung des Fremdsprachenunterrichts
an den höheren Schulen Baden -Würt¬
tembergs werden die Schüler voraus¬
sichtlich erst Französisch lernen müs¬
sen . Die maßgebenden Beamten des
Kultministeriums , auch Kultminister
Simpfendörfer selbst , sind der
Ansicht , daß der Fremdsprachunterricht
mit Französisch statt mit Englisch be¬
ginnen sollte . Ausgenommen davon
werden lediglich die Schulen sein , an
denen Latein als erste Fremdsprache
gelehrt wird . Ein erheblicher Teil der
Abgeordneten des kulturpolitischen
Ausschusses des Landtags hat sich in
einem Antrag ebenfalls für den Be-

Schuß aus dem Hinterhalt
Rätselhafter Vorfall bei Schelklingen / Umfangreiche Fahndung ohne Erfolg

Schelklingen . Ein rätselhafter
Vorfall , bei dem ein 17 Jahre alter
Schüler durch einen Pistolenschuß ver¬
letzt wurde , ereignete sich am Montag¬
abend auf der Nordseite des Herz -
Jesu -Berges in Schelklingen , Kreis
Ehingen .

Nach der Schilderung von zwei ju¬
gendlichen Zeugen des Vorfalls , saßen
diese mit einem dritten Schüler gegen
20 Uhr auf einer Bank . Als plötzlich
Geräusche in einem Gebüsch hinter
ihnen vernehmbar wurden , sprang der
dritte auf und drang in das Buschwerk
ein . Dort leuchtete kurz eine Taschen¬
lampe auf . Unmittelbar darauf fiel der
Schuß . Die beiden Freunde des Verletz¬
ten flüchteten in Richtung Schelklingen ,
kehrten aber bald wieder zum Tatort
zurück und fanden dort ihren verletz¬
ten Kameraden . Die polizeilichen Er¬
mittlungen verzögerten sich dadurch ,

daß die beiden Schüler erst ihren Leh¬
rer aus dem Kino holten und dann erst
die Polizei alarmiert wurde .

Der Verletzte wurde noch im Laufe
der Nacht operiert . Es besteht keine
Lebensgefahr . Die Polizei zweifelt nicht
an der Glaubwürdigkeit der jugend¬
lichen Zeugen , die in der Nacht fünf
Stunden lang vernommen wurden .

Mit dichten Postenketten und Schein¬
werfern durchsuchten Polizeibeamte
noch in der Nacht das waldige Berg¬
gebiet , fanden jedoch lediglich eine
stählerne Geldkassette im Moos , die
im Jahre 1951 vom Marienaltar der
katholischen Pfarrkirche in Schelklin¬
gen gestohlen worden war . Von dem
Täter fehlt jede Spur . Auch verstärkte
Nachforschungen durch Polizei , Forst¬
beamte und Schüler gestern vormittag
blieben bis in die frühen Nachmittags¬
stunden ohne Erfolg .

SUDWÜRTTEMBERG
Langsam aber sicher

Tübingen . Den Bemühungen des Re¬
gierungspräsidiums Südwürttemberg -
Hohenzollern um die Rückgabe der von
der Besatzungsmacht noch beschlag¬
nahmten Gebäude und Wohnungen ist es
gelungen , in der Zeit vom 1. Oktober
1952 bis 1. Oktober 1953 im Regierungs¬
bezirk Südwürttemberg - Hohenzollern
von acht Hotel - und Gaststättenbetrie¬
ben rund 550 Wohnungen und 160 Ein¬
zelzimmern freizubekommen .

Kurzschluß - 40 000 DM Schaden
Horb . In Nordstetten , Kr . Horb ,

brannte gestern vormittag ein Wohn -
und Ökonomiegebäude bis auf die
Grundmauern nieder . Es entstand ein
Sachschaden von etwa 40 000 DM . Der
Brand entstand durch Kurzschluß .

Calmbachs neue Sprungschanze
Calmbach . Die Calmbacher Skizunft

hat in unmittelbarer Nähe der Stadt ,
dank ihres großen Unternehmungsgei¬
stes , eine neue Sprungschanze fertig¬
stellen können . Die neue Schanze , die am
Nordhang des Kälblings liegt , wird vor¬
aussichtlich Sprünge bis zu 40 m zu¬
lassen .

Primaner als Gäste
Herrenalb . In der evangelischen Aka¬

demie Herrenalb fand am Wochenende
eine Tagung für Primaner statt . An der
Tagung , in deren Mittelpunkt die Vor¬
träge „Der Weg zum eigenen Selbst “
von Studiendirektor Hans Schom . e -
r u s und „Der Weg zur öffentlichen
Verantwortung “ von Otto Heinrich
Fleischer , standen , nahmen 82 Pri¬
maner und Primanerinnen teil .

Universitätstage in Ravensburg
Ravensburg . Auf den Universitätsta¬

gen der Stadt Ravensburg trat der Rek¬
tor der Tübinger Universität , Profes -

Kurze Umschau
77 461 Wohnungen sind im Bundesge¬

biet noch immer von den Besatzungs¬
mächten beschlagnahmt . In Südbaden
waren Anfang Oktober noch 6199 und in
Südwürttemberg 1715 Wohnungen von
Besatzungsangehörigen belegt .

Schwer mißhandelt wurde in Hausach
ein Handwerksmeister , der sich mit dem
Fahrrad auf dem Heimweg ‘ befand .
Einige Männer hatten ihn von seinem
Fahrrad heruntergerissen und durch¬
geprügelt . Die Täter wurden bereits we¬
nige Stunden später ermittelt .

Die Herrschaft verloren hat ein Fah¬
rer über seinen Pkw auf der Straße
Pfullendorf —Krauchenwies . Er prallte
gegen ein Gebäude . Die vier Fahrgäste
mußten mit erheblichen Verletzungen
ins Krankenhaus eingeliefert werden .

Trickdiebinnen zum Opfer gefallen ist
ein Geschäftsmann im Kreis Biberach .
Sie betraten zu zweit ein Textilgeschäft ,die eine lenkte den Inhaber ab während
die andere unter Mitnahme von drei Ki¬
sten den Laden verließ . Beide Frauen
fuhren in einem Pkw davon .

Darlehen erschwindelt hat sich ein 47-
jähriger Kaufmann aus Weingarten , in¬
dem er einer Frau die Heirat versprach .
Von einer weiteren Verwandten ergau¬
nerte er sich 700 DM unter dem Vor¬
wand , eine Existenz gründen zu wollen .

sor Dr . W e n k e , dafür ein , die Uni¬
versität der Bevölkerung nahezubrin¬
gen . Die Universität müsse mit einem
durchschnittlichen Jahresaufwand von
14 Millionen DM rechnen , die vorwie¬
gend aus Steuergeldern der Bevölke¬
rung aufgebracht würden . Es sei des¬
halb von großem Wert , daß die Univer¬
sitäten und Hochschulen bei der Bevöl¬
kerung Vertrauen und Verständnis für
ihre kulturpolitischen Belange fänden .

Totschlag auf Befehl?
Ravensburg . Vor dem Schwurgericht

Ravensburg haben sich ein 46jähriger
Rolladenmonteur aus Stuttgart -Wangen
und ein 33jähriger Koch aus Bad Cann¬
statt wegen gemeinschaftlichen Tot¬
schlags zu verantworten . Auf Befehl
eines SS-Obersturmführers haben sie
am 27 . April 1945 im Wald bei Ratzen¬
ried im Kreis Wangen den 54jährigen
Flaschner Wilhelm Koch erschossen ,
ohne daß ein gerichtliches Urteil vor¬
lag . Mitangeklagt sind die 67jährige
geschiedene Ehefrau des Erschossenen
und die 38jährige Stieftochter wegen
Beihilfe .
Segelregatten auf dem Bodensee

Friedrichshafen . Der Bodensee -Seg -
lerverband einigte sich auf seiner Jah¬
reshauptversammlung in Bregenz auf
folgende Veranstaltungstermine : 29 . bis
30 . Mai , Frühjahrsregatta auf dem Un¬
tersee . Die Langstreckenregatta „Rund
um den Bodensee “ beginnt am Freitag ,
18 . Juni , vor Lindau und führt entlang
dem Schweizer Ufer über die Konstan -
zerBucht -Überlingen -Meersburg -Fried -
richshafen -Langenargen zurück nach
Lindau . Vom 1. bis 7. August findet die
Internationale Bodenseewoche vor Lin¬
dau und Bregenz statt . Am 11 . und 12.
September ist Herbstregatta im Über -
linger See . Voraussichtlich findet , be¬
ginnend am 25 . Juli , vor Überlingen
auch die fünftägige Europameister¬
schaft der Dreißiger -Schärenkreuzer
statt . Die einzigen Sternfahrten wer¬
den am 10 . und 11 . Juli nach Romans¬
horn und Ende September nach Meers¬
burg führen .

Geplant ist auch eine Motorboot -
Sternfahrt mit Stein am Rhein oder
Schaffhausen als Endziel . Der Kon -
stanzer Seglerclub wurde mit dem Deut¬
schen Seglertag betraut .

ginn des Fremdsprachenunterrichts mit
Französisch ausgesprochen . Diese Frage
wird jedoch nicht vor dem Frühjahr
endgültig geregelt werden können . Vor¬
her soll auch noch der Landesschulbei -
rat gehört werden . Bisher wurde in
den höheren Schulen der beiden nörd¬
lichen Landesteile mit Englisch , in de¬
nen der südlichen Landesteile mit Fran¬
zösisch begonnen .

Das Amtsblatt des Kultministeriums
hat in einem vor einiger Zeit erschie¬
nenen Aufsatz hervorgehoben , daß
Baden -Württemberg als dem neben
Rheinland -Pfalz unmittelbar an Frank¬
reich angrenzenden Land die natürliche
Aufgabe zufalle , „eine besonderen Teil
des gesamtdeutschen Bildungsanliegens ,
nämlich die Heranführung der deut¬
schen Jugend an die sprachliche und
kulturelle Lebenswelt Frankreichs , vor¬
dringlich zu pflegen “ . Vom pädagogi¬
schen Standpunkt aus gesehen , leiste
Französisch als erste Fremdsprache für
den später einsetzenden englischen und
Latein -Unterricht wertvolle Vorarbeit .

Die Frage , ob die Fremdsprachen¬
folge an den höheren Schulen der Bun¬
desrepublik einheitlich geregelt werden
solle , wird von dem Verfasser des Auf¬
satzes klar verneint . Auch in Frank¬
reich , England und der Schweiz bestehe
in dieser Frage bewußt keine Einheit¬
lichkeit . Schwierigkeiten für die Schü¬

ler durch die Binnenwanderung könn¬
ten durch geeignete Maßnahmen ge¬
mildert und durch Auflockerung der
Schultypen allmählich behoben werden .

Ohne Rücksicht auf Schaffer
Stuttgart . Der Bundesvorstand des

baden - württembergischen Beamten¬
bundes hat Landtag und Regierung er¬
neut aufgefordert , ohne Rücksicht auf
die Beschlüsse der Bundesregierung
Weihnachtszuwendungen an alle Beam¬
ten und Versorgungsempfänger des
Landes zu zahlen . Gleichzeitig wurden
die kommunalen Dienstherren gebe¬
ten , die Beamten in dieser Frage nicht
den anderen öffentlichen Bediensteten
gegenüber zurückzusetzen .

Platz für alle?
Stuttgart . Das bayerische Finanzmi¬

nisterium teilte mit , daß nach einem
Abkommen zwischen Bayern und Ba¬
den -Württemberg auch Flüchtlinge und
Vertriebene umgesiedelt werden , die
unter den Artikel 131 des Grundgeset¬
zes fallen . Es sollen besonders Ange¬
hörige der allgemeinen inneren und
Kommunalverwaltung berücksichtigt
werden , da sie in Baden -Württemberg
erheblich günstigere Verhältnisse vor¬
finden .

NORDWÜRTTEMBERG
Kommt die 40-Stunden-Woche?

Stuttgart . Der Landesbezirksfrauen¬
ausschuß des Deutschen Gewerkschafts¬
bundes in Baden -Württemberg beschäf¬
tigte sich dieser Tage unter dem Vorsitz
der SPD -Bundestagsabgeordneten Clara
D ö h r i n g mit den Fragen der Fünf¬
tagewoche . Die Ausschußmitglieder lehn¬
ten es ab , 48 Stunden auf fünf Tage zu¬
sammenzudrängen , da die Gewerkschaft
nicht umsonst für den Acht -Stundentag
gekämpft habe . Außerdem sei eine 10-
stündige Arbeitszeit besonders für Frau¬
en auf die Dauer gesundheitsschädi¬
gend . Der Stand der Rationalisierung
in der Industrie rücke die 40-Stunden -
woche in den Bereich des Möglichen .

Waldbesitzerverband tagt
Ulm . Der Waldbesitzerverband für

Nordwürttemberg und Nordbaden hält
am 7. Dezember seine Hauptversamm¬
lung in Ulm ab . Hauptthema ist die
Selbständigkeit des nichtstaatlichen
Waldes , die durch verschiedene Maß¬
nahmen bedroht ist .

Des Sexualmordes angeklagt
Stuttgart . Wegen Sexualmordes an

der 7jährigen Wanda Petruschka hat
sich der 42jährige Pole Franz S o j k a
aus dem Ausländerlager Malmsheim
vor dem Schwurgericht Stuttgart zu
verantworten . Das Mädchen war am

18 . Mai dieses Jahres in einem Wald¬
stück bei Leonberg auf bestialische
Weise umgebracht worden . Sojka be¬
streitet jede Schuld und behauptet , am
betreffenden Tage wegen übermäßigen
Alkoholgenusses das Gedächtnis verlo¬
ren gehabt zu haben . Zwei medizini¬
sche Sachverständige bezeichnen den
Angeklagten als voll zurechnungsfähig .
Die Verhandlung wird etwa drei Tage
dauern .

700jährige Kirche renoviert
Bad Mergentheim . Mit der Weihe von

drei Altären durch den Bischof von
Rottenburg wurde nach fast halbjähri¬
ger Bauzeit die Instandsetzung der im
Jahr 1250 begonnenen St .-Johannes -Kir¬
che abgeschlossen . Die Kirche hat ihren
alten Charakter wieder zurückerhalten .
Eine Reihe gotischer Kunstwerke wur¬
den wieder freigelegt , darunter auch der
gotische Altarstein und der gotische
Taufstein .

500 Bände zum Anfang
Aalen . Der Aalener Oberbürgermei¬

ster Dr . Karl Schübel übergab die
neue Stadtbücherei in Aalen ihrer Be¬
stimmung . Die Bücherei wurde in den
vergangenen zwei Jahren mit einem
Aufwand von 76 000 Mark aufgebaut
und umfaßt vorerst 500 Bände . 5000
Bände sollen in den nächsten fünf Jah¬
ren angeschafft werden .

Die wundertätige „Rose von Jericho
“

Die Menschheit glaubt zu gerne an Wunder / Andere machen Geschäfte damit
Indessen weiß kein Apothekerbuch

etwas von einer Wunderpflanze „Rose
von Jericho “ . Fachleute bezeichnen sie
lediglich als eine schlichte Moosart aus
Mittelamerika , mit der botanischen Ei-

fm . Karlsruhe . Als corpus delicti lag
auf dem Richtertisch in einem Karton
die „Rose von Jericho “ . Die Angeklagte
hatte diese „Wunderpflanze “ im Juli
auf dem Karlsruher Wochenmarkt , sie
hatte sie in Pforzheim und auch in
Reutlingen gutgläubigen Käuferinnen
als Allheilmittel angepriesen . Die Rose
sollte gut sein für alle möglichen
Krankheiten und für Beschwerden al¬
ler Art . Und wenn es damit in Wirk¬
lichkeit doch nicht so weit her war ,
so hatte doch sie , die 49jährige Händ¬
lerin Lydia , ein gutes Geschäft damit
gemacht . Denn sie bezog die Pflanzen
von einer Hamburger Großhandlung ,
das Kilo um acht DM , und sie ver¬
kaufte sie weiter , dieselbe Menge um
etwa 100 DM.

Kaum zu glauben , was diese Rose
von Jericho alles zu vollbringen im¬
stande war : Sie verzehrte Rauch , ver¬
trieb Insekten , tat als Rosenwasser
beim Baden ebenso gute Dienste , wie
bei Kompressen und für solche , die es
gerne tranken .

Stuttgarter Sdilachlviehmarkt
Dienstag , I Dezember

Auftrieb : 18 Ochsen , 352 Bullen ,
617 Kühe , 359 Färsen , 1610 Kälber , 58
Schafe . Preise : Ochsen a 80 bis 90,b 68 bis 78 ; Bullen a 37 bis 93, b 78
bis 86 ; Kühe a 67 bis 76, b 56 bis 64 ,c 48 bis 55, d 38 bis 46 ; Färsen a 90 bis
102, b 76 bis 85 ; Kälber a 125 bis 140,b 105 bis 123 , - 90 bis 102, d bis 85.
Marktverlauf : Großvieh lang -
sam , größerer Überstand in Ochsen .Kälber langsam , geräumt .

Das Studio Tübingen des Südwestfunks errichtet auf dem Österberg in Tübin¬
gen , wo es bisher in einem studentischen Verbindungshaus untergebracht war ,
ein neues Studiogebäude nach Plänen des Tübinger Architekten Wägenbaur .
Der Rohbau soll bis Ende März nächsten Jahres fertig sein . Das Bauwerk wird
sich in einen eingeschossigen Studioteil und einen zweigeschossigen Büroteil
gliedern Die technischen Räume , die drei unabhängig von einander zu benut¬
zende Produktionsgruppen umfassen , erhalten aus schalltechnischen Gründen
keine Fenster . Klimaanlagen und alle sonstigen modernen technischen Einrich¬
tungen sind vorgesehen . Im Bürotrakt sind 21 Büroräume mit den notwendigen
Nebenräumen untergebracht . 1

genheit , daß sie , ins Wasser gebracht ,
wieder auflebt und erblüht . Das staat¬
liche Gesundheitsamt hatte denn auch
bestätigt , daß die Rose von Jericho
zwar seit Jahrzehnten bekannt , aber
ohne jede besondere Heileigenschaft sei .
Daraus schloß das Gericht , daß Lydia
mit der Gutgläubigkeit ihrer Kundin¬
nen Schindluder getrieben hatte , ob¬
wohl sie vor Gericht behauptete , selbst
an die Wunderwirkung ihrer Rose ge¬
glaubt zu haben . Die wirtschaftliche
Lage Lydias hatte sich aber , o Wun¬
der , inzwischen so verschlechtert , daß
das Gericht eine Geldstrafe von 50 DM
für ausreichend hielt , Lydia das Ver¬
werfliche ihres „ Glaubens “ vor Augen
zu führen .

Mittäter Matusiks verhaftet
Baden -Baden . Als Mittäter an dem

Raubmord im Expreß Wien -Ostende ,
dem in der Nacht zum 17 . November
die Belgierin Simone de Ridder zum
Opfer gefallen ist , wurde gestern vor¬
mittag in Baden -Baden der 32 Jahre
alte Jugoslawe Johann Eies verhaf¬
tet .

Der Kleine Grenzverkehr
Lörrach . Die Bundesregierung hat

jetzt den Bundesrat von dem Inhalt
des Verwaltungsabkommens in Kennt¬
nis gesetzt , das sie mit der Schweiz
über den Kleinen Grenzverkehr abge¬
schlossen hat . Als Grenzzonen für den
Personenverkehr gelten auf deutscher
Seite : die Kreise Freiburg -Stadt und
-Land , Müllheim , Lörrach , Säckingen ,
Waldshut , Neustadt , Villingen , Donau -
eschingen , Konstanz , Stockach , Über¬
lingen , Tettnang , Tuttlingen , Sigmarin¬
gen , Saulgau , Biberach , Ravensburg ,
Wangen . Lindau -Stadt und -Land ,
Sonthofen , Kempten -Stadt und -Land .

Für die Schweiz und Liechtenstein :
die Kantone Basel -Stadt , Basel -Land ,
Solothurn , vom Kanton Bern die Be¬
zirke Laufen , Delsberg , Münster und
Wangen , der Kanton Aargau ohne den
Bezirk Muri , der Kanton Zürich ohne
die Bezirke Affoltern und Horgen , die
Kantone Schaffhausen , Thurgau , St .
Gallen , Appenzell und da » Fürstentum
Liechtenstein .

Für den Grenzübertritt von einer
Grenzzone in die andere gelten fol¬
gende Ausweispapiere : der deutsche ,
der schweizerische und der liechten¬
steinische Reisepaß , die Grenzkarte ,
der Grenzpassierschein und der Be -
amtenausweis .
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Napoleon Bonaparte hatte die Revolu¬
tion Frankreichs überwunden, war der
Erste Konsul geworden und strebte
nach dem Kaisertum. Hiergegen stan¬
den ihm nur die alten Königshäuser,
vorzüglich die Bourbonen , im Wege .
Einer der ihren, Herzog non Enghien ,
war in der Emigration ein offener
Gegner der Republik und ihres Haup¬

tes Napoleon ließ ihn festnehmen.

00

Was er im fahlen, kaum angedeuteten Mor¬
gengrauen sah . ließ sein Blut erstarren.
Ueberau Bewegung, auf der Gartenmauer
deuteten sich Schatten an. im Garten hörte
man flüstern .

„Wer ist der Herzog ?“ , schrie er.
„ Sie müssen ihn kennen “ , antwortete Eng¬

hien.
„Weil ich ihn nicht kenne, frage ich“ , sagte

der Oberst unwirsch, er wandte sich gn d >e
Gendarmen : „Alle Anwesenden sind verhaftet,
eie werden nach der Mühle außerhalb der
Stadt gebracht dort soll man mich erwarten “ ,
befahl er

Nur in Pantoffeln, ohne Strümpfe und mit
einem Mantel bekleidet,, wurde der Prinz v »n
den Gendarmen aus dem Städtchen gebracht .

Die Mühle , die aus mehreren Gebäuden
bestand, war bald errreleht und kurz darauf
erschien auch der Gendarmerieoberst in Be¬
gleitung e '.nes Einheimischen , der ihm sagen
sollte . wer der Prinz war Aber der Etten -
heimer wollte nicht mit der Sprache heraus .
Da der Herzog Mißhandlungen befürchtete,
trat er vor und sagte „ Ich bin der Herzog “
Der Raum füllte sich mit Verhafteten .Nach
einer Weile wurden füT den Pnnz Kle der
und Wäsche gebracht . Als er sich angezogen
hatte — er trug einen olivenfarbenen Ueber -
rock und eine Mütze mit Goldtresse — gab
der Oberst den Befehl zum Aufbruch .

Der Prinz wurde mit zwei Begleitern auf
einen Bauernkarren geladen und über Kappel
unter Truppenbedeckung zur Fähre gebracht .
Dort lagerten starke Truppenkontingente Al*
der Herzog dies sah . meinte er gelassen, aber
innerlich erschrocken

„Man scheint meiner Entführung eine große
Bedeutung beigemessen zu haben “

Er mußte einen. Postwagen besteigen, und
neben ihm nahm der Gendarmerieoberst in
Begleitung mehrerer Gendarmen Platz

„ Warum diese Entführung ? “, wandte sich
der Herzog an den Obersten. „Dumouriez
war bei Ihnen.“

„Dumouriez? rief der Prinz erstaunt und
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verächtlich aus . „Es liegt unter meiner Würde ,
mich mit solchen Menschen abzugeben “

„Man klagt Sie des Komplottes mit Piche-
gru und Cadudal an“ , fuhr der Gendarmerie-
oberst fort .

„Das ist nicht wahr , das ist infam“
, wider¬

sprach der Herzog . „ Ich bin ein Gegner dunk¬
ler Machenschaften , sie widerstreben meiner
Inneren Auffassung. Wenn ich auch persön¬
lich den Ruhm Bonapartes bewundere, so
kann ich als bourbonischer Prinz doch nur
und überall ihm den Krieg machen .“

Die Fahrt nach Straßburg dauerte fast den
ganzen Tag

Um vier Uhr nachmittags rollte der Wagen
durch das wuchtige Vaubantor der Straß¬
burger Zitadelle.

Nach einer schlaflosen Nacht erhielt der
Prinz die Erlaubnis , an Charlotte von Rohan
zu schreiben , die sich in einer furchtbaren
Unruhe befinden mußte :

Der Brief des Unbefangenen
„Sie werden erfahren haben , wie ich ent¬

führt worden bin . und Sie haben an der
Größe des Aufgebotes, das man benutzte, be¬
urteilen können , daß jeder Widerstand nutz¬
los gewesen wäre ; gegen Gewalt kann man
nicht angehen . Man suchte Dumouriez ,der in unserer Gegend weilen sollte. Man
glaubte wahrscheinlich , daß wir Besprechun¬
gen zusammen gehabt hätten , und dieser ist
wahrscheinlich in eine Verschwörung gegendas Leben des Ersten Konsuls verwickelt.
Meine Unkenntnis dieser Dinge läßt mich er¬
hoffen, daß ich bald in Freiheit gesetzt werde;aber wir wollen nicht zu früh hoffen

Auf Wiedersehen , Prinzessin, Sie kennen
schon seit langem meine zärtliche und herr¬
liche Anhänglichkeit an Sie, ob ln Freiheit
oder Gefangenschaft, sie wird immer die¬
selbe bleiben.“

Das Schloß , von Vincennes
Am Morgen wurde ihm ein Protokoll vor¬

gelegt , das er unterschreiben sollte und das
sich auf die Papiere bezog , die man ln Etten¬
heim beschlagnahmt hatte. Was er mündlich
schon so oft getan hatte, er protestierte
feierlich und schriftlich gegen jeden Verdacht ,
an einem Komplott beteiligt zu sein

In der Nacht zum Sonntag , am 18 . März,
Jag der Prinz 1m Halbschlaf auf seiner Lager¬
stätte , in seiner Nähe kauerte der getreue
Mohiloff zu einer Kugel zusammengerollt.

Da schlugen plötzlich Türen , man hörte
Stimmen, die Türe öffnete sich , und im
Scheine von Laternen traten Gendarmen ein,
an ihrer Spitze der Gendarmerieoberst, der
ihn in Ettenheim ausgehoben hatte.

„Stehen Sie auf und ziehen Sie sich an,aber eilen Sie. es sind Befehle von Paris ein¬
gelaufen "

Der Kammerdiener bündelte schnell einige
Wäsche zusammen und wollte mit dem Prin -
Sen gehen Er wurde aber mit Kolbenstoßen
surückgehalten. Mit Tränen ln den Augen
nahm Canone aus der Ferne Abschied von
•einem Herrn

Nur einem gelang es , sich lurch die Gen¬
darmen durchzuwinden, es war der kluge
Mohiloff der sich geschickt einen Weg zwi¬
schen den Gendarmeriebeinen suchte und
auch glücklich ins Freie gelangte.

Der Prinz wurde gezwungen, einen Wagen
bu besteigen , kaum hatte er Platz genommen ,als eine feuchte Schnauze seine Hand be¬
rührte. Mohiloff war in den Wagen ge¬
sprungen.

„ Lassen Sie mir wenigstens den Hund “ ,sagte der Herzog zu den Gendarmen , die ihn
verjagen wollten, „Sehen Sie doch, wie treu
er :st .“

Endlich , es wurde Abend , hielt man, und
der Prinz wurde gebeten, auszusteigen. Er¬
schrocken starrte er das Gebäude an, vordem er sich befand — vor ihm erhoben sich
die grau -schwarzen Mauern des Schlosses vonVincennes

Das Schloß von Vincennes!
Unmöglich ) Da* war ein Irrtum , der Erst#Konsul wohnte nicht in Vincennes, hierhin

wurden nur Staatsgefangene gebracht
„Folgen Sie mir bitte!“
Sie gingen durch das tiefe Tor und stiegen

dann Stufen hinab. Al* eie die Wohnung
des Kommandanten Harel erreicht hatten,ließ sich der Prinz bleich und müde in einen
Sessel fallen

Als der Prinz seine Mahlzeit beendet hatte,wandte er sieh an den Kommandanten:
„Ich bin in der Nähe von Vincennes aufge-

wachsen. Was will man von mir ? Was hat
man mit mir vor9“

Harei antwortete nichtssagend, eben dieser
Harel. dessen Frau im gleichen Zimmer , in
dem der Prinz speiste, krank in einem ver¬
deckten Alkoven lag , diese Frau — aber war
•inst die Milchschwester des Prinzen gewesen,im Flügel, der sich an den großen Turm
«nschloß, und der dem Turm der Königin
gegenüberlag, hatte man im ersten Stock ein
Zimmer für den Herzog hergerichtet. Es
waren ein Bett, ein Tisch und verschiedene
Stühle vorhanden, und im Kamin brannte ein
starkes Feuer .

Dieses Zimmer war einst, vor langer, lan¬
ger Zeit von der schönen Geliebten Lud¬
wig XIV. bewohnt gewesen, der sanften
de la Valliöre. Der Prinz warf sich auf dasBett.

Ein Condä als Gefangener in Vincennes —

wieder ein Condö in Vincennes. Der Herzog
von Enghien erinnerte sich , daß zwei seiner
Ahnen in diesem düsteren Schlosse als Ge¬
fangene gelebt hatten.

Maria von Medici , die Witwe Heinrich TV.,hatte im Jahre 1616 den Herzog Heinrich von
Conde in Vincennes einsperren lassen. Dort
blieb der kleine und allzu bewegliche Fron¬
deur und Konspirator drei lange Jahre. Er
hatte Zeit genug zum Nachdenken gehabt,
und der Anblick der weißgelben Quadern
hatte Ihn bewogen, seine Politik gegen das
Königtum aufzugeben und ein treuer Diener
des Königs zu werden , ohne seine großen,menschlichen Schwächen abzulegen. Die Haft
hatte sehr heilsam auf ihn gewirkt.

Der zweite Condö war von Mazarin in
Vincennes eingesperrt worden . Dieser Condö
war weit intelligenter als sein Vater und
einer der größten Heerführer der Zeit , und
später nannte man ihn den großen Condö.
Er blieb nicht lange in Haft.

Bis zur Regierung Ludwig XL war das
feste Schloß mit dem über fünfzig Meter

hohen Turm au3 dicken Sandsteinquadern
noch zeitweise Wohnung von Herrschern ge¬
wesen. Hier lebten und starben Johanna von
Frankreich , die Gemahlin Philipp des Schö¬
nen, Ludwig X ., Philipp V ., Karl der Schöne ,
Heinrich V von England . Karl IX. und als
letzter der Kardinal Mazarin .

Von Ludwig XI . ab , der für seine zahl¬
reichen Feinde feste Gefängnisse suchte , aus
denen sie nicht entkommen konnten, ward
Vincennes Staatsgefängnis.

Napoleon , der mit Ungeduld Nachrichten
aus Straßburg erwartete, war sehr zufrieden,als er erfuhr , daß der Handstreich auf neu¬
tralem Gebiet geglückt war

Wo aber blieb Dumouriez ?
Darüber sollten die Papiere, die man im

Hause1 des Herzogs und bei ihm selbst ge¬funden hatte, jede Auskunft geben. Schon am
17 . März brachte ein Sonderkurier den erstenTeil der Dokumente nach la Malmaison . Der
Erste Konsul erhielt zugleich den Rapportdes Gendarmerieobersten, der am Ueberfall
auf Ettenheim maßgebend beteiligt war .Bei der Durchsicht des inhaltschweren Be¬
richtes mußte der Erste Konsul feststellen,daß die Hauptanklage gegen den Prinzen —
seine Verbindung mit Dumouriez — auf einer
groben Täuschung , auf einem Irrtum beruhte.

Die Erkenntnis, daß der Herzog unschuldigwar, besaß der Erste Konsul bereits drei
Tage vor der Ankunft des Prinzen in Paris .Würde er aus diesem Wissen jene Schlüsse
ziehen, die ihm Gerechtigkeitssinn und Ver¬
antwortlichkeit vor dem Gesetz und der Ge¬
schichte vorschrieben ?

Aber Napoleon verschloß diesen Gründen
sein Herz . Man hatte am 9. März den Bauern¬
führer Cadoudal nach hartem Kampfe in sei¬
nem Zimmer in Paris nackt in Ketten gelegt,und der Erste Konsul stand ln diesen Tagen
unter dem beklemmenden Eindruck , von ge¬
dungenenMördern umlauertzu sein . Er wollte
der Welt zeigen, daß er die Machenschaften
der Bourbonen nicht fürchtete, er holte nun
zu einem Schlage aus , der dieses Haus zu¬
tiefst treffen sollte, und ein furchtbares
Schicksal — ebenso für ihn wie für das
Opfer — führte ihm einen unschuldigen Men¬
schen zu, dessen CharaktereigenschaftenNa¬
poleon unter anderen Umständen sehr ge¬
schätzt hätte.

Der Prinz sollte gerichtet werden!
Von wem? Von einem ordentlichen Gericht ?

Von einem Kriegsgericht? Auch dies billigte
er ihm nicht zu , eine einfache .Militärkom -
mission' genügte.

„Sie werden“
, so lautete der Befehl, „den

General Hulin zum Präsidenten dieser Kom¬
mission ernennen.“ Dann folgen Namensvor¬
schläge und endlich ein furchtbarer Satz, der
das Urteil dieser Kommission Im voraus be¬
stimmte:

„Lassen Sie die Mitglieder der Kommission
wissen, daß noch in der Nacht die Sitzung
beendet sein muß und befehlen Sie, daß dag
Urteil, . . . wenn es auf Tod lautet, unmittel¬
bar vollstreckt wird, und der Gerichtete soll
in einem der Höfe des Forts begraben wer¬
den .“

Biutopfer des Cäsaren
Zwar wider Willen , aber er tat es doch,setzte Murat das Scheingericht zusammen. Es

bestand aus dem General Hulin, einem ehe¬
maligen Limonadenverkäufer und Bastillen¬
stürmer, der sich in den italienischen Feld¬
zügen tapfer gezeigt hatte; Beisitzer waren
Kommandeure Pariser Regimenter , fünf an
der Zahl und ein Major als Berichterstatter.

Ein Mann hatte sich gefunden, der sich
weigerte, sich dieser Todeskommission anzu¬
schließen. es war dies der Oberst Pröval,
Kommandeur der 3 . Kürassiere.

„ Ich kann nicht Richter dieses Prinzen
•ein “ , erklärte dieser tapfere Mann . „Ich
würde meinen Degen beflecken “

Als der unglückselige Condö die Zugbrücke
des Schlosses von Vincennes betrat , arbeitete
nicht weit entfernt von ihm im Graben ein
Erdarbeiter bereits an seinem Grabe .

Als sich der Prinz müde und erschöpft aufs
Bett warf und in einen tiefen Schlaf fiel , ver¬
sanken die Türme von Vincennes bereits in
der Dunkelheit

Der Prinz sprang aus dem Bett, was wollte
man von ihm . was bedeuteten diese Gestalten
im Halbdunkel vor ihm ?

„ Ich muß Sie verhören“
, erklärte Major

Dautancourt schnarrend , und er legte Papiereauf den Tisch , und es wurde Licht gemacht .Gehorsam und ohne ein Zeichen der Bewegungkam der Prinz dieser Aufforderung nach.
„Ihr Name ? “
„Bourbon .“
„Ihr Vorname? “
„ Ludwig-Anton -Heinrich .“
„ Ihr Titel? “
„ Herzog von Enghien .“
„ Wann haben Sie Frankreich verlassen? “
„Nach dem 14. Juli 1789 .“
„Wie kamen Sie nach Ettenheim. was woll¬

ten Sie dort ? “
„Seit zweieinhalb Jahren wohne ich dort

mit Zustimmung des badischen Markgrafen .“
„ Sie stehen im Solde Englands ?“
„ Ich beziehe ein englisches Gehalt, dieses

Geld bildet meine einzige Einnahme.“
„Sie stehen in Verbindungmit Emigranten?
„Ich schreibe nur meinem Vater und Groß¬

vater nach England."

„Wie ist Ihr Verhältnis zu Pichegru? “
„Ich habe ihn nie gesehen. Nie hatte ich

Beziehungen zu ihm . Ich weiß, daß er
wünschte mich zu sehen. Ich beglückwünsche
mich dazu , ihn nicht empfangen zu haben , da
er sich , wie man sagt, gemeiner Mittel be¬
dient.“

Auch über Dumouriez , gab er dieselben
Auskünfte.

Nach und nach änderte Major Dautancourt
seine schroffe Haltung , die Sprache und Hal¬
tung des Prinzen war nicht jene eines Schul¬
digen. Er reichte ihm die Feder .

„ Unterschreiben Sie bitte.“
Der Prinz zögerte, dunkle Ahnungen be¬

gannen sein Herz zu beschweren. Was be¬

deutete dieses Verhör kurz vor Mitternacht?
Was bedeutete dies alles?

Unschlüssig hielt er die Feder in der Hand ,seine Stimme bat : „ Herr Major , ich erbitte
eine Audienz beim Ersten Konsul . Ich bin
sicher, daß ich ihn mit wenigen Worten von
meiner Unschuld überzeugen werde.“

„Es ist mir nicht erlaubt, über Ihr Ersuchen
zu entscheiden“

„Dann lassen Sie mich wenigstens meine
Bitte dem Protokoll zufügen.“

„ Schreiben Sie.“
Der Prinz schrieb in seiner feinen Schrift

die Bitte um eine Audienz nieder . Dann Unter¬
zeichnete er mit seinem Namen : L. A . H.
Bourbon . Das Verhör war damit beendet.

General Hulin übernahm den Vorsitz , Ge¬
neral Savary stand hinter ihm , am Tisch
saßen die fünf Obersten und der Major Dau¬
tancourt.

Es war ein Uhr nachts .
Um diese Zeit aber , als der Prinz vor seine

Richter trat , entwickelte sich draußen eine
unheimliche Szene.

Der Weg des Grauens
Befehle wurden geflüstert, sechzehn Gen¬

darmen wurden aufgerufen, und man befahl
ihnen, scharf zu laden . Man hatte ihnen ge¬
sagt, daß eine gefährliche Persönlichkeit im
Schlosse festgehalten werde , die eines Kom¬
plottes gegen das Leben des Ersten Konsuls
beschuldigt würde . Niemand von ihnen wußte,wer diese. Persönlichkeit war .

Die Schlösser schnappten , neue, leise Be¬
fehle wurden erteilt, und die sechzehn stie¬
gen eine Wendeltreppe hinab , die zum Wall¬
graben führte. In der Nähe der Behausung
des Herzogs machten sie halt und warteten,Schemen gleich , in der Dunkelheit und im
Regen wortlos auf das Kommende.

General Hulin las die Anklage vor , die aus
dem bereits erwähnten RegierungsbeschluB
bestand.

Offen bekannte sich der Prinz als loyaler
Feind Napoleons , warum sollte man ihm nicht
ebenfalls glauben, daß er dunkle Wege gegen
den Ersten Konsul verabscheute.

Aber den Anwesenden war nahegelegt wor¬
den , ein Todesurteil zu fällen, und sie hielten
sich an den Befehl

Im Dunkel des Grabens aber wurden die
letzten Befehle ausgegeben. Die Gendarmen
erfuhren, daß der gefährliche Mann im
Schlosse zum Tode verurteilt worden war.
Bald werde man ihn bringen , er würde vier
bis fünf Schritte vom Exekutionskommando
entfernt aufgestellt werden . Ein Offizier
werde den Befehl zum Feuern geben, indem
er die Hand an den Hut legen und diesen
abnehmen werde.

„ Wir können nicht einen Schritt weit sehen*
bemerkte ein Gendarm . „Ihr werdet sehr gut
sehen", wurde ihm geantwortet.

Der Herzog war unter Bedeckung in sein
Zimmer zurückgebracht worden . Er saß in
der Nähe des Kamins und kraulte Mohiloff,
der ihn ununterbrochen ansah . Dabei unter¬
hielt er sich mit einem jungen Gendarmerie¬
leutnant ruhig über dessen Dienstangelegen¬
heiten. Aber das Gespräch dauerte nicht
lange.

Von einem Gendarmen begleitet, betrat der
Festungskommandant den Raum . Er trug in
der Hand eine Laterne und mehrere Kerzen .

„ Wollen Sie mir folgen“
, ersuchte er den

Prinzen, seine Stimme hatte einen trockenen
Klang.

Der Herzog setzte seine kleine Mütze auf
und folgte ihm .

Mohiloff versuchte seinen Herrn zu beglei¬
ten, aber er wurde von einem Gendarmen
festgehalten. Man stieg Treppen hinunter,
man öffnete eine Türe, und man befand sich
zu ebener Erde im Hofe des Schlosses. Ein
plötzliches • Erschrecken lähmte die Schritte
des Prinzen , er erschauerte in der kaltnassen
Nacht .

„ Wo bringen Sie mich hin ? Sagen Sie es
mir doch !“

, rief er aus . Harel antwortete nicht .
„ Wollen Sie mich gar in den Kerker brin¬

gen? “ Entsetzen lag in der Stimme des Prin¬
zen. „Ich möchte lieber sterben, als einge¬
kerkert werden“

, schrie er auf.

Letzter Gruß der Unschuld
„ In den Kerker? “ flüsterte eine Stimme im

Dunkel, aber so laut, daß der Prinz sie hören
konnte, „nein, unglücklicherweisenicht .“ Einen
Augenblick setzte der Herzschlag des Ge¬
fangenen aus, und er begann das Schreckliche
zu ahnen, und er wußte alles, als Harel sich
zu ihm wandte und sagte;

„Mein Herr , wollen Sie mir folgen und
Ihren ganzen Mut zusammennehmen!“ Der
Tod griff nach dem Herzog , aber dieser
wankte nicht und schwieg. Hohl klangen die
Schritte der gespenstischen Gruppe , als sie
über die Zugbrücke ging, dort ta der Nähe
der Brücke führte eine Wendeltreppe in das
lastende Dunkel des Grabens. Kaum hatte
der Prinz die Grabensohle betreten, als er im
ungewissen Scheine der Laternen Menschen
und nasse Gewehriäufe erkannte Eine Hand
führte ihn , etwa fünf Schritt von dem Exeku¬
tionskommando entfernt und stellt« ihn mit
dem Rücken gegen die Mauer Ein Adjutantöffnete seinen Mantel und las beim Scheine
der Laterne das kurze Urteil vor . Es regneteauf das Blatt Regungslos ließ der Prinz das
Urteil über sich ergehen, als der Adjutant
damit zu Ende war , bat Enghien den jungen
Gendarmerieleutnant: „Geben Sie mir bitte
eine Schere.“

Man reichte sie ihm , und er schnitt damit
eine Locke seines braunen Haares ab und
knotete seinen Ring darin , dazu legte er einen
Zettel, dies alles war als letztes Andenken
für die Prinzessin Rohan -Rockefort bestimmt.

„ Wollen Sie mir keinen Geistlichen ge¬
statten? “

„ Will er gar als Kapuziner sterben? “
, schrie

der rohe General Savary von der Böschung.
Da kniete der Herzog von Enghien und der

letzte Condö nieder und betete , als er sich
erhob , rief er schmerzlich aus : „ Wie schreck¬
lich ist es . von Franzosenhand zu sterben “

Der scharfe Lichtstreifen der Laterne suchte
seine Brust, ein Kopf entblößte sich , und eine
Salve zerriß die Stille der Nacht , es war zwei-
undeinhalb Uhr morgens, am 21 . März 1 "04.

Als man das Grab geschaufelt hatte, lief
der treue Mohiloff herbei und stürzte sich
auf den Hügel , der seinen Herrn bedeckte ,

Napoleon gab später selbst zu . unrecht ge¬
handelt zu haben . „ Ich würde es noch einmal
tun “ , fügte er hinzu , und man weiß nicht , ob
er dies sagte, um sein Gewissen zu betäuben
oder ob er wirklich aus Staatsräson noch ein¬
mal diese unentschuldbare Tat vollbringen
lassen würde.

(Fortsetzung folgt)
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Adventsspaziergang wie im Vorfrühling

Schulwandertag
Die Christliche Gemeinschaftsschule Nagold

benützte gestern das schöne , fast frühlings¬
mäßige Wetter zur Einschaltung eines Schul¬
wandertags . Die einzelnen Klassen hatten sich
Ziele in der näheren Umgebung ausgesucht
und kehrten nach dem frohen Erlebnis zu¬
frieden wieder nachhause zurück . Und nun
sind ’s eigentlich nur noch drei Wochen bis

sich weiter

Nagold . „Wir kommen uns vor , als wandern
wir in den Frühling hinein “

, wird uns vom
Spaziergang des Schwarzwaldvereins am er¬
sten Advents -Sonntag nach Pfrondorf berich¬
tet . „Die warme Sonne lockt uns von unserer
ursprünglich vorgesehnen Marschroute hin¬
weg . Statt den Weg über die Wilde Urschel zu
nehmen , schlagen wir den sich am sonnigen
Hang über Rohrdorf hinziehenden Waldweg
nach Mindersbach ein . Ein Zitronenfalter gau¬
kelt vor uns , diesmal leider als ein in die Irre
geführter Sendbote des Frühlings . Wo Licht
ist , ist auch Schatten ! Wanderfreund Revier -Weihnachten ; Grund genug , sich weiter zu _

freuen , zumal da der Tag der Zeugnisausgabe förster Hofer erzählt einiges über den Kum -
längst wieder vergessen ist . mer , den gerade dieser wasserarme Muschel -
Beobachtung des herbstlichen Sternenhimmels kalk -Südhang , auf dem wir uns befinden , dem

Die klaren Nächte der letzten Zeit ver¬
anlassen das VBW , zu einer Stemführung ein¬
zuladen . Damit sollen die im Frühjahr so
erfolgreich begonnen Himmelsbeobachtungen
fortgesetzt werden . Die Teilnehmer treffen sich
heute Mittwoch abend um 20 Uhr in der Wein¬
gartenstraße bei der Villa Traub . Die Teil¬
nahme ist kostenlos .

„Auf Messers Schneide “
Der englische Erzähler Somerset Maugham

schuf mit seinem gleichnamigen gesellschafts¬
kritischen Roman den Vorwurf für diesen
Film . Tyrone Power wurde für die wichtigste
Figur , den ehemaligen Flieger des 1 . Welt¬
kriegs ausersehen , der um die letzten Er¬
kenntnisse unseres Daseins ringt , und zeigt
dabei ein großes Einfühlungsvermögen . Die
weibliche Hauptrolle ist mit Gene Tiemey ,
der jungen Schauspielerin „mit den grünen
Augen “

, besetzt . Das junge Mädchen aus ex¬
klusiver Gesellschaft , das sich nicht entschlie¬
ßen kann , seine Ansprüche auf Reichtum und
Macht aufzugeben , um den geliebten Mann
zu heiraten , ist die zwiespältigste Figur des
Films . Ja , zwischen Liebe und Haß ist wirk¬
lich eine Linie , so scharf wie eines Messers
Schneide ! Ein ungewöhnlicher , und zwar un¬
gewöhnlich guter Film , den sich jeder an -
sehen sollte , der über den Unterhaltungsfilm
hinaus Ansprüche stellt . Heute und morgen
im Tonfilmtheater Nagold .

Tischtennis sucht Nachwuchs
Endlich ist der Tag da , auf den die Tisch¬

tennisspieler schon so lange gewartet haben .
Jahrelang spielten einige Unentwegte im trü¬
ben Lichte alter Wirtschaftslampen , zogen von
Wirtschaft zu Wirtschaft . Überall war es zu
eng und zu düster . Die alte Turnhalle war
Abend für Abend belegt . Endlich gelang es , am
Sonntagmorgen einen Teil der Halle freizu¬
bekommen .

Heute abend wird nun der erste Trainings -
ebend der Abteilung in der neuen Turnhalle
stattfinden . Man wird sich aber hier , wo man
nun eine bleibende Stätte gefunden hat , nicht
zur Ruhe setzen , sondern noch intensiver den
Aufbau der jungen Abteilung betreiben . Um
Trainingsmöglichkeiten zu schaffen , ist erstens
Raum und zweitens eine genügende Anzahl
Platten erforderlich . Die erste Forderung
dürfte jetzt erfüllt sein , und die zweite hofft
man in Kürze erfüllen zu können ; dies wird
aber nur möglich sein , wenn der VfL weiter¬
hin die Sparte wohlwollend unterstützt . Die
dringlichste Aufgabe ist es jetzt , junge Spieler
als Nachwuchs für die Mannschaften zu ge¬
winnen und ihr Training zu leiten . Alle Inter¬
essenten , insbesondere alle Jugendlichen , die
Freude am Tischtennisspielen haben , werden
aufgefordert , heute abend in die neue Turn¬
halle zu kommen . Jugendliche ab 19 Uhr ,
Aktive ab 20 Uhr . h .

Forstmann bei der Erhaltung des Waldes be¬
reitet . Abertausende von Jungpfianzen gingen
im trockenen Sommer des Vorjahres elend zu¬
grunde .

Hinter Mindersbach , in dem es viele Häuser
gibt , die ein neues Kleid tragen , benützen wir
ein Stück das Sträßchen nach Rotfelden , um
uns auf der Höhe der „Buchhalde “ zuzuwen¬
den . Das ist eine waldgekrönte Kuppe , 583 m
hoch gelegen , die alle benachbarten Höhen um
einiges überragt und einen herrlichen Ausblick
in das weite Land zuläßt . Wir schauen hinab
auf das zu unseren Füßen liegende Rotfelden ,
blinzeln hinüber übers Nagoldtal zu dem
freundlich grüßenden Gültlingen , über dem
sich auf der Höhe einige Häuser von Decken -
pfronn zeigen . In gerader Richtung grüßt aus
der Feme ein alter Bekannter : Es ist ein dicker
Turm , der treue Wächter Neubulachs . Zwi¬
schen ihm und uns liegen zwischen Fluren und
Wäldern Effringen und Schönbronn friedlich
eingebettet . Im Westen haben wir freie Sicht
bis zu den höchsten Erhebungen des nörd¬
lichen Schwarzwaldes . Mit dem bloßen Auge
nur als eine feine Nadel zu erkennen , bietet
sich im Fernglas das stählerne Gerüst des
Kurzwellen -Sendeturmes auf der Hornis¬
grinde dar . Jenseits des Buchhalde -Wäldchens
glaubt man die Berge der Alb in greifbarer
Nähe vor sich zu haben . Vor dem Dreifaltig¬
keitsberg kennzeichnet der Beginn einer sich
über viele Kilometer hinziehenden Rauchfahne
den Standort des Portlandzementwerkes in
Dottemhausen .

In Pfrondorf , wo uns der zur Neige gehende
schöne Nachmittag bei einem habhaften Ves¬
per im Gasthaus zum „Adler “ findet , wird uns
eine nette Überraschung zuteil . UnserWander -
freund Bürgermeister Martin Strohäker zieht
ein hübsches Wimpelband mit der Aufschrift
„Kühlenberg “ und dem Ortswappen Oberjet¬
tingens aus seiner Rocktasche . Vorstand Her¬
mann Stottele dankt herzlich für dieses Zeichen
der Verbundenheit „unserer Ober jettinger “ mit
ihrer Nagolder Ortsgruppe . Später weisen

bunte Lampions denen den Heimweg , die sich
noch frisch genug für einen einstündigen Fuß¬
marsch unter prächtigem Sternenhimmel füh¬
len . Andere begeben sich zum Emminger Bahn¬
hof , um mit dem Zügle heimwärts zu dampfen .
Dieser Nachmittag war ein unerwartet schöner
Ausklang des Wanderjahres 1953.“ ks .

Wer kennt nicht das Wolgalied ?
Franz Lehar , der eine zweite große Blüte¬

zeit der Wiener Operette brachte , hat für
seine Werke eine bisher nicht gekannte Form
gefunden , die eine Mischung von ernst und
heiter , deutsch und exotisch , einfach und
kompliziert darstellt . Kein Lied unter allen
Tenorliedern , die einst ein Richard Tauber
sang , erreichte einen solchen Welterfolg wie
das aus dem „Zarewitsch “ stammende Wolga¬
lied . Schon im Aufklingen der ersten Takte
schwingt der Schluß mit : Entsagen der Lie¬
benden und Einkehr der Vernunft , Staats¬
räson und Pflicht . Wenn nach drei Akten der
Vorhang fällt , empfindet der Zuhörer dank¬
bar , daß Lehar seine Musik aus dem Herzen
der Menschen geschöpft hat .

Die Deutsche Musikbühne bringt mit Rico
Monte vom Fernsehsender Hamburg , der in
den bisherigen Aufführungen begeisterten
Beifall erntete , in der Titelrolle und Sigrid
Ricoll als Sonja das Werk am Dienstag , den
8 . Dezember , um 20 Uhr in Nagold zur Auf¬
führung . Der Vorverkauf bei der Theater¬
kasse R . Hoffmann , Neue Straße 3, hat be¬
gonnen . Die Aufführung gehört zu den Abo :’.-
nementsveranstaltungen der Theatergemeinde .

3ÖilöbWrord)ftet^'
Mitten aus dem Leben abgerufen

Wildberg . Der jähe , unerwartete Tod des
erst 27jährigen Paul H a m m a n n , der in der
Nacht vom Sonntag auf Montag starb , hat nicht
nur die Angehörigen überrascht und in tiefe
Trauer versetzt . In seinem Betrieb , der Metall¬
warenfabrik K .Wöhrle , in dem er gelernt hatte
und dann als Kaufmann tätig war , wurde er
als fleißiger Mitarbeiter geschätzt . Bei seinen
Freunden , vor allem im Schwarzwaldverein ,wird er als fröhlicher und guter Kamerad sehr
vermißt werden . Wie konnte er ahnen , daß
sein Sonntagspaziergang der letzte sein sollte !
Mit den Eltern und Geschwistern trauert die
ganze Bevölkerung um den Toten . Die Be¬
erdigung erfolgt heute um 13 .30 Uhr .

Der Fremdenverkehr — eine Chance für Altensteis
Altensteig . In einer Stadt der Struktur

Altensteigs streben verschiedene Wirtschafts¬
zweige nach Geltung und Einfluß : es sind dies
die Industrie , die gewerbliche Wirtschaft und
die Landwirtschaft . Die letztere ist zu einem
Stiefkind geworden , das nur wenig Beachtung
mehr findet . Dies zweifellos mit Unrecht , be¬
sitzt doch die Markung Altensteig genügend
landwirtschaftlich nutzbare Fläche , die auch
größtenteils noch von Altensteiger Betrieben
bearbeitet wird . Und — woher kommt denn
das Brot , das wir alle essen wollen und zu
unserer Ernährung benötigen , von der heimat¬
lichen Ackerscholle , aus der Hand derer , die es
noch trotz der zeitbedingten Benachteiligung
ihres Berufsstandes — Arbeitskräftemangel ,

Der goldene Boden
Wo je bei gutem altem Wein
der Württemberger zecht ,
da soll der erste Trinkspruch sein
„ das gute alte Recht !“

Ludwig Uhland
Im Verlag Fleischhauer und Spohn , Stutt¬

gart , ist als 2 . Band der „Reise ins Schwaben¬
land “ dieser Tage „Der Goldene Boden “ er¬
schienen (Leinen , 14,85 DM), der als Geschenk¬
band für die schwäbischen Landsleute im Aus¬
land und natürlich auch für die Heimat zu
Weihnachten gerade recht kommt . Der Ver¬
fasser , August Lämmle , meint in der Ein¬
leitung , er bestreite seine Voreingenommen¬
heit nicht , denn er sei in seine Heimat „ver¬
liebt “ . Nun daß wir (Baden -Württemberger ?)
das im Grund alle sind , spüren wir , wenn
wir dieses Buch zur Hand nehmen , darin blät¬
tern und nicht mehr davon loskommen .

Es ist nicht nur die Ausstattung mit Farb¬
bildern (des „Rohrdorfer Altars “ aus Rohrdorf
bei Meßkirch ) und vielen einfarbigen Porträts ,
Landschaftsbildem (darunter auch Stadt und
Schloß Altensteig nach einer Bleistiftzeich¬
nung von Karl Stirner ) , Studien usw . schwä¬
bischer Künstler , die das Buch wertvoll ma¬
chen , sondern vor allem die Weite der Be¬
trachtung , die aber neben gründlicher For¬
scherarbeit auch dem Humor Raum gibt . Eine
tiefe Wahrheit liegt in der Feststellung :
„Baden und Württemberg sind zwei organische
zusammengehörige und einander ergänzendeLänder - und Völker . Zusammen können sie
das leisten , was Schwaben schon einmal in der
Weltgeschichte und anonym immer geleistethat .“

Da finden wir die Abenteuer der sieben
Schwaben neben der Geschichte des Tübinger
Vertrags , eine knappe Siedlungsgeschichte ,das Wichtigste über die Mundart und eine
Reihe ausgezeichneter Lebensbilder großerSchwaben , die in ihrer Kürze kleine Meister¬
werke sind . Namen wie Kepler , Hahn , Jung -
hans , Hohner , Daimler oder Götz von Berli -
chingen , Johann Conrad Varnbüler und Max
Eyth , Namen wie Schiller , Hauff , Silcher ,Mörike oder Christian Wagner werden unsln kleinen Studien nahe gebracht . Sie alle sind ,wie es bei Hauff heißt , „ohne unsere Land¬schaft und ohne die Überlieferung der schwä¬bischen Heimat nicht denkbar “ . Und welch

weltweiten Geist trotz der dörflichen Enge
besaß ein Christian Wagner , der sagte : „O
gräßlicher Irrtum des Menschen , zu wähnen ,daß die Tierwelt nur ihretwegen (der Menschen
wegen ) da sei und rücksichtslos verbraucht
werden dürfe ! . . . Auch sie wartet auf ihren
Heiland , ja auch die Pflanzenwelt und die
ganze Natur !“

Doch damit sei ’s genug . Wir werden dieses
reifste Werk August Lämmles zu den guten
und verläßlichen Schätzen unserer Bücherei
zählen . Und , wie gesagt , der Humor kommt
darin nicht zu kurz , aber darüber sei nichts
weiter verraten . f .

gedrückte Preise — unter den größten Schwie¬
rigkeiten erschafft .

Unser enges Tal brachte es mit sich , daß
die Landwirtschaft auf die Berge verdrängt
wurde , da das Tal nicht einmal die räumliche
Möglichkeit zur Ausdehnung der ansässigen
Industrie bietet , geschweige denn die Voraus¬
setzung zur Ansiedlung neuer Industrie .
Allein durch diese Raum -Situation waren auch
die Betriebe Auerhahn -Besteckfabrik und Otto
Kaltenbach gezwungen , in Herrenberg , Nagold
und Simmersfeld Zweigbetriebe zu errichten .
Aus diesem Grund setzt sich auch augen¬
blicklich der für die Altensteiger Verhältnisse
recht beachtliche Betrieb Gebrüder Wackenhut
total von Altensteig ab . Die Frage , welche
Firma einmal seine Räume bezieht , ist noch
völlig offen . Verhandlungen sind seit längerer
Zeit , unterstützt durch die Stadtverwaltung ,im Gange , haben jedoch noch keinen T lg
gezeitigt . Die Industrie ist heute auf K
tration und Zusammenfassung der Kral . i -
dacht und zur Gründung von Filialen be . - . ht
wenig Neigung .

Als weiterer Wirtschafts - und Erwerbszweig
erstand in Altensteig seit der Jahrhundert¬
wende das Fremdenverkehrsgewerbe . Alten¬
steig bietet aufgrund seiner entzückenden
Lage , seiner landschaftlich reizvollen Umge¬
bung , seinem reichen und schönen Wald in
nächster Nähe und seiner gepflegten Spazier -
und Wanderwege die besten Voraussetzungen
zu einem wirklichen Luftkur - und Erholungs -

Verkaufe Hansa 1100
Motor in tadellosem Zustand , generalüberholt , neue Kolben,
ca. 6000 km gelaufen.

Ferner 1 Prcduktions - Dretibank (Skoda )
Spifeenhöhe 230 mm , Eigengewicht ca . 600 kg

Angebote unter Nr . 889 A an . Schwariwald - Echo " Alfensteig.

Achtung Landwirte! Viehverkaui in Mögen !
Ab Samsfagnachmtifag 15 Uhr steht wieder ein trisdicr großer Transport

schöner hochtragender

Kalbinnen
sowie eine Auswahl größerer und kleinerer
Zucht - und Einstell - Rinder
in meinen Stallungen in Baisingen zum Verkauf,
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.
Harry Kahn Nutzviehhandlung
Telelon Ergenzingen 339

Kaule und tausche lautend Schlachtkühe und fette Rinder .
Ebenfalls bringe idh am Donnerstag eine Auswahl schöner Zucht -

Und Einstellrinder auf den Viehmarkf nach Pfaizgrafenweiler .

Baisingen
Kreis Horb

Eine gute Stellung
ünden Sie « hatten «

durch eine Anzeige
In Ihrer HEIMAT- ZEITUNO

Durchschreibebudihaliungen
Beratung und Vodöhrung unverbindlich

Georg Köbefe - Nacold
F«tn :p ' »ch«r 426

mmi .

Sehr einfach
ist es, Ihre Wohnungblitz¬
blank zu halten . Verwen¬
den Sie REGINA -Hart -
wachs und Sie werden
erstaunt sein über den
Glanzu . seine Haltbarkeit

HARTGl A NZWACH
und zum Reinigen nur „Rnbinal “

Nagold i Drogerie Letsche
Farbenhaus Ungerer
Seifenhaus Karl Harr
Seifenhaus Otto Harr
Korbwaren Katz

t, Schlotterbodc
Farbenhaus Fülle
W . Frey

BOMItckt I. Großhan #
Alterutelgt L6wen ~Drogerio Hiller

Seilerei Köhler Jr.
Wslsgrafenwollort W. Rauser

Tüchtige weibliche

Arbeitskraft
für sofort gesucht .
Paul Schöndorf GmbH.

M.efallwaien, Alfensteig

[ Alten fteigerl StadtchromPl
§1 —

Willy Rosenau in Altensteig
Nach dem Vorbild der 3-flügeligen Altar¬bilder — Triptychon nennt der Kunsthistori¬ker ein solcnes Bild — hat der Flame FelixTimmermanns seine Erzählung gestaltet . Im

i ".. . (Mütelstuek genannt ) erleben die dreiflämischen Bettelkönige ihre seltsame Weih-nacht , im 2 . („Rechter Flügel “) stirbt der HirtSuskewiet , im 3 . („Linker Flügel “ ) vollendetsich das Schicksal seiner Kameraden .
j .

1”
..Timmermanns Erzählung verbindet sichdie flämisch -niederländische Freude an manch¬mal sehr derber Wirklichkeit mit dem Sinndes frommen Katholiken für das Wunderbar «und Legendäre . Daß daraus eine Einheit wur¬de , kennzeichnet die starke dichterische Kraftund rechtfertigt den ungeheuren Bucherfolgdes kleinen Werkes (Inselband Nr . 362) .Martin Winkler stellte seine 3usdrucksvollo

.?1
r ^ra ^s^uns ^ seiner bescheidenen Artvöllig in den Dienst der Dichtung . Es war einRisiko , die einheitlich und streng gebaute Er -

zählung durch Lieder verschiedenen Stils
(Schröder , Reger , Wolf , Cornelius und geistLLieder ) aufzulockern . Der Versuch ist gelun —gen. Die musikalischen Höhepunkte lagenireilich im 1 . Teil , während die 2 . Hälfte et¬was abfiel . Aber es wäre schwer , Verbesse¬
rungsvorschläge zu machen . Jedenfalls emp -
:and man mit Dankbarkeit , daß die in der
Erzählung angeschlagene Stimmung immerwieder Zeit fand , im Lied auszuklingen .Willy Rosenau , am Flügel zurückhaltend ,aber sicher und anpassungsfähig begleitet vonWaltraut Rümmelin , fügte sich mit entspre¬chendem Takt dem Fluß der Erzählung ein ,Tannenreis , Kranz und Kerzen schufen denpassenden Rahmen zu dieser festlichen Ad¬ventsstunde , deren Besuch sicher keiner derAnwesenden bereuen wird .

; Allgemeine Viehzählung am 3. Dezember
Am Donerstag , ccn 3 . Dezember , findet eineallgemeine Viehzählung statt . Es werdenPferde , Schafe , Rindvieh , Ziegen , Schweine ,Federvieh und Bienenvölker gezählt . Die Zäh -

ung findet dort statt , wo sich die Tiere in derZahlnacht vom 2 . auf 3 . Dezember befinden .Dem Zähler sind die Tiere wahrheitsgetreuanzugeben . Die Tierhalter , die bis zum 5 . De¬zember von keinem Zähler auf gesucht wurden ,werden gebeten , ihren Viehbestand auf demRathaus (Zimmer 8 ) anzugeben .
Verkehrsunlaii

Am Montag abend ereignete sich bei derLohmunle auf der Talstraße ein Verkehrs¬unfall , der wieder einmal auf die Rücksichts¬losigkeit eines Kraftfahrers zurückzuführensein dürfte . Ein Altensteiger , der von Berneckkam , schob sein Fahrrad auf der rechtenStraßenseite . Ein die gleiche Richtung fahren¬der Motorradfahrer aus dem Badischen wurdevon einem aus Richtung Altensteig kommen -len LKW , der nicht abgeblendet hatte , so ge¬blendet , daß er den das Fahrrad schiebendenMann nicht sah und diesen überfuhr . Auchder Motorradfahrer kam zu Fall . Während der
Altensteiger einen Oberschenkelbruch erlitt ,kam der Motorradfahrer mit Riß - und Schürf¬
wunden davon , der LKW suchte unerkannt
das Weite .

VEREINSANZEIGER
VfL Altensteig , Fußballabteilung : Jeden Mitt -
. woch Training in der Turnhalle . Jugend von

18—19 .30 Uhr , anschließend Aktive .
Liederkranz Altensteig : Donnerstag Sing¬stunde . Männerchor

ort . Und hier sind allein noch An -
satzpunktegegeben und Möglich¬
keiten offen . Während die Vorausset¬
zungen zu einer industriellen oder gewerb¬lichen Ausweitung oder gar zu einer Belebungder Landwirtschaft nicht vorhanden sind ,kann Altensteig als Fremdenverkehrsstadt
noch wesentlich gewinnen . Da liegt allein
noch eine Chance für unsere Stadt . Es
wäre wünschenswert , daß diese Gesichts¬
punkte und dieser reale Tatbestand mehr be¬
achtet würde , dann würde auch dem Fremden¬
verkehr mehr Verständnis und mehr Be¬
achtung gewidmet . Natürlich werden es di«
Fremdenverkehrsbetriebe selbst sein müssen ,die durch tiefgreifende Veränderungen , d . h .
großzügige Modernisierungen zuallererst di«
primären Voraussetzungen zu einer günstigen
Entwicklung schaffen . Und es wird nicht nur
die Herbeiführung neuer äußerer Verhältnisse ,sondern vor allem auch eine grundsätzliche
und umfassende Umstellung und ein neuer
Standpunkt zum Kurgast notwendig sein .

Für die Stadtväter besteht die Aufgabe , di«
Situation Altensteigs und dessen fernere Ent¬
wicklungsmöglichkeiten richtig zu sehen . Es
ist z. B . kaum zu verstehen , wenn der Ge¬
meinderat in seiner letzten oitzung beschloß ,den Dreschschuppen in uas obere Tal , und
zwar gerade gegenüber dem meistbenutzten
Promenadeweg der — argäste , dem Birken¬
weg am Kanal , zu verlegen . Und dies ohne zur
Zeit gültigen O und . Nachdem die Dreschge¬
nossenschaft , u.e mit Recht auch einmal die
Belange der Landwirtschaft berücksichtigt
sehen möt .ite , schon so oft den Dreschschup¬
pen verlegen mußte , die Verlegung der Stadt
im übrigen nur erhebliche Kosten verursacht ,
wäre es empfehlenswert , diese zurückzu¬
stellen . Es könnte im übrigen sein , daß der
Platz von dem Nachfolger der Firma Gebr .
Wackenhut gar nicht benötigt wird und der
„Waldfrieden “

, von dem die nahe Dresch¬
maschine wegen Lärm - und Staubbelästigung
beanstandet wurde , einer ganz anderen Zweck¬
bestimmung zugeführt wird . Wird allerdings
eine Verlegung später unumgänglich sein , so
wird sich eben der heimische Fremdenverkehr
mit dieser weiteren Beeinträchtigung , d . h .
den Fakten Lärm und Staub , abfinden müs¬
sen . Man darf dann nur hoffen , daß der
Schuppen wenigstens so eingepflanzt wird ,
daß er im Grün der Landschaft doch etwas
verschwindet .



AUS DEM HEIMATGEBIET

£ astaqe uh 3) e<zeni&ec Die letzte Sitzung des alten Gemeinderats
„Fallt zu E og .us ( 1 . 12 .) ein starker Wintertag , Vergebung von Bauarbeiten — Im nächsten Jahr 300. Todestag von J . V. Andreaedie Kalt’ wohl vier Monde dauern mag.

“ .
„Wenn es regnet am Bibianae-Tag (2 . 12. ),

Calw. Nur knapp eine Stunde dauerte die letzte
regnets vierzig Tuge und eine Woche danach .

“ ^ tzung des bisherigen Gemeinderatsko legiums,
„Regnets am Sankt Nikolaus (6 . 12 ) , wird der dle auf Montagabend kurzfristig einberufen wor-

Winter streng und graus.
“ - „ Fließt Nikolaus den war’ u

L
ra d'e

,
fäIli Se Vergebung von Bauarbei-

noch Birkensaft, dann kriegt der Winter keine ten 3111 Oberschulerweiterungsbau ohne Verzöge-
•• gerung vornehmen zu können. Auf Grund der

„Ist die heilige Christnacht (24 . 12.) klar, so eingereichten Angebote wurden folgende Zu¬
hoffe auf ein gutes Jahr .

“ - „Wer Weihnachten erteilt : Kunststemarbeiten : Fa . Reutter
an der Sonne begeht , zu Ostern an dem Feuer (Hirsau) ; Natursteinarbeiten : Fa . Strähle (Calw) ;
steht .

“ — „Nebel in der heiligen Nacht einen Marmorarbeiten : Fa . Maier (Bad Teinach ) ; Blitz¬
schutzanlagen: Flaschnermeister Grießler (Calw) .heitern Karneval macht.

“ — „Weiße Weihnach
ten — grüne Ostern.

“ — Wenn es um Weih¬
nacht schneit, dann der Hopfen gut gedeiht.

“ —

Uler rascft fährt
muss noch rascher bremsen können !

Die Plattenlegerarbeiten sollen der Fa . Alber
(Calw) übertragen werden , sofern diese bereit
ist , in das billigste Angebot eines auswärtigen
Handwerkers einzutreten . Die Lieferung der
Granitsteintreppen wurde vorläufig zurückgestellt,
bis weitere Angebote eingeholt sind.

In einem Schreiben hat Rechtsanwalt Emst
R h e i n w a 1 d die Stadtverwaltung darauf auf¬
merksam gemacht, daß am 27 . Juni nächsten Jah-

„Je dicker das Eis um Weihnacht liegt, je zeitiger reg überall in Württemberg der 300 . Todestagder Bauer Frühling kriegt . „Sind die Bäume von Johann Valentin Andreae begangen wird,zu Weihnachten weiß von Schnee , so sind sie im An (jreae war vor seiner Berufung als HofpredigerFrühjahr weiß von Blüten.
“ — „Wenn Christ- nach Stuttgart 19 Jahre lang in Calw als Dekankindlein Regen weint, vier Wochen keine Sonne tätig und hat sich insbesondere um den Wieder¬scheint. „Windige Weihnacht verspricht rei- aufbau der 1634 durch Brand zerstörten Stadt ver¬dien Obstsegen. „Ist Weihnachten gelind, im dient gemacht. Es ist beabsichtigt , seiner durchJanuar die Kälte beginnt .

“ — „Weihnachten kalt

eine würdige Feier im Georgenäum zu gedenken.
Eine Lehrerstelle in Herrenalb wird auf die

Wimbergschule übertragen , die damit die erfor¬
derliche 5. Lehrerstelle erhält . — Einem Gesuch
des Landwirtschaftsamts Calw entsprechend ,
übernimmt die Stadt die Schulgeldkosten für 5
hiesige Landwirtschaftsschüler. — Für seine ge¬
plante Weihnachtsbescherung von Kindern der
Spätheimkehrer und Vermißten erhält der Heim¬
kehrerverband eine Spende von 100 DM . — Den
Bahnhofstraßenanliegem gegenüber dem Gebäude
des früheren Gouvernements wird ein Drittel der
Kosten für die Gehwegerneuerung erlassen. Es
wurde in diesem Ausnahmefall berücksichtigt, daß
durch die Abstellung von Fahrzeugen der Be¬
satzungsmacht die dortigen Gehwege so stark
beschädigt worden sind, daß sie gänzlich er¬
neuert werden mußten , während normalerweise
eine Instandsetzung ausgereicht hätte . Der Dif¬
ferenzbetrag zwischen Instandsetzungs - und Er¬
neuerungskosten mußte den betreffenden An¬
liegern daher billigerweise erlassen werden . —
Die Nikolauspflege Stuttgart , eine private Blinden¬
schule, erhält wie im Vorjahr einen Betrag von
15 DM .

Zum Schluß der Sitzung wurden noch einige
kreiswichtige Angelegenheiten erörtert .

mit Schnee , gibt Frucht auf jeder Höh’
.
“ — „Wenn

die Christnacht fällt in den wachsenden Mond,
so gibts ein Jahr, das sich lohnt .

“
„ Scheint die Sonn ’ am Christtag (25 . 12 .) hell

und klar, so hofft man ein fruchtbar Jahr .
“ —

Der deutsche Lehrer im Ausland
Ein Vortrag im Bezirkslehrerverein Calw — Gegen vereinspolitisshe Trennungslinien

Calw. Die letzte Versammlung dieses Jahres, antrafen , eine Stätte der Vermittlung und Be¬
ist gar gelind der heil’ge Christ, der Winter die den Bezirkslehrerverein Calw vergangenen gegnung zwischen deutschen und ausländischen

darob bald wütend ist .
“ — „Grünen am Christtag Samstag im Hotel Waldhorn zusammenführte,

Feld und Wiesen, wird sie zu Ostern Frost ver- hatte sich ein großes Tagesprogramm vorgenom-
schließen.

“ — „Grüner Christtag, Ostern weiß , der men, das trotz der stets kurzen Zeit, die Bahn-
Regen verwüstet des Landsmanns Fleiß .

“
„ Scheint am Stephanstag (26. 12.) die Sonne, so

gerät der Flachs zur Wonne .
“ — „Bläst der Wind

zu Stephani recht, wird der Wein aufs Jahr recht
schlecht .

“
„Habens die unschuldigen Kindlein (28 . 12.)

kalt, so weicht der Frost noch nicht so bald .
"

„Wind in der Silvesternacht (31 . 12 .) wenig
Hoffnung aufs neue Jahr macht .

“ — „Silvester¬
wind und warme Sonn’ wirft jede Hoffnung in
den Born.

“
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Unsere Gemeinden berichten
Wir gratulieren

Oberkollbach. Altersjubilare im Monat Dezem-

und Omnibusverkehr zwingend vorschreiben,
völlig bewältigt wurde.

Die Versammlung erhielt durch eine kurze
Singstunde eine musische Einleitung , worauf
Vorstand Buhl als Redner den Kollegen Richard
Wolf (Bad Liebenzell) begrüßte , der über den
deutschen Lehrer im Ausland aus eigener, reicher
Erfahrung berichtete .

Im Jahre des Zusammenbruchs, 1945, habe jeder
Deutsche, der im Ausland tätig gewesen sei , an¬
nehmen müssen, daß es so etwas wie deutsche
Auslandsschulen nie mehr geben werde . Um so
größer seien Ueberraschung und Freude , daß
zwanzig Länder die Genehmigung zur Errichtung
deutscher Auslandsschulen wieder erteilt haben.
Zwei Grundgedanken standen am Eingang der

ber : Am 4 . 12 . feiert Barbara Lutz ihren 74 ., Ausführungen : 1 . Wer seine Muttersprache auf-
ebenfalls am 4 . 12 . Ernst Stickel seinen 74 . ; am
15 . 12 . Gustav Kuschnerus seinen 79 . und am
22. 12 . Christine Steininger, Altlammwirtin, ihren
70. Geburtstag. Unseren Glückwunsch !

Unterreichenbach. Im Dezember beglückwün-

gibt, gibt auch sein Volk und seine Kultur auf.
2 . Wer umgekehrt eine fremde Sprache annimmt,
wird unwillkürlich zu einem Freund dieses
Volkes .

Schülern, die ihre Hochschulbildung in Deutsch¬
land fortsetzen konnten.

Dem deutschen Lehrer, der deutsche Art,
Sprache und Kultur dem fremden Schüler ver¬
mittelte , fiel dabei eine Rolle zu, die wir Deut¬
schen leider erst hundert Jahre nach den andern
großen Kultumationen wie England oder Frank¬
reich erkannten . Nicht die Diplomaten, Kauf¬
leute und Handelsvertreter hatten einen unbehin¬
derten Zugang zu dem fremden Volkstum, son¬
dern der Lehrer . . Dem Diplomaten trat auf
Schritt und Tritt „Distanz“ entgegen, die von
beiden Seiten gehegt wurde : in dem deutschen
Kaufmann sah man den möglichen Konkurrenten
und gewährte ihm nicht jeden Einblick , wogegen
dem Lehrer über seine Zöglinge, besonders über
die allerjüngsten, jeder Einblick in Familie und
Kultur gegeben war . Seine exponierte Stellung
aber war Vorteil und Gefahr zugleich. Takt oder
Taktlosigkeit wurdeD dem Deutschen schlechthin
gutgeschrieben oder zur Last gelegt.

Richard Wolf, der uns als Dichter bekannt ist,
las dem dankbaren und aufmerksamen Audito-

schen wir folgende Altersjubilare: Gottlieb Bäder standen in der Vergangenheit zwei Typen deut-
am 2 . 12 . (82 Jahre) ; Karl Böhringer am 8 . 12. scher Schulen im Auslande: die deutsche Minder-
(74 J .) ; Dorothea Veymüller am 10. 12. (77 J .) ; heitenschule, wie sie in Südosteuropa anzutreffen
Lisette Pfeiffer am 11 . 12 . ( 77 J .) ; Christine Lentz war und in Brasilien anzutreffen ist, die als
am 12. 12 . (83 J .) ; Anna Klotz am 14. 12. (72 J .) ; Schule geschlossener deutscher Siedlungen nur

rium zum Schluß aus seinem Büchlein1 „ UmgangUnter den obwaltenden Gegebenheiten ent - mit Chinesen“ vor.
Unter reichem Beifall dankte Vorstand Buhl

dem Redner, der, mühelos aus dem Vollen schöp¬
fend , jedem Anwesenden viel gegeben hat .

In der allgemeinen Aussprache über den in
Gottlieb Schwämmle am 18 . 12 . (71 j

'
.) ; Elisabeth deutsche oder deutschstämmige Schüler aufnahm aIlen vereinspolitischen Fragen einzuschlagenden

Niethammer am 18 . 12. (74 J . ) ; Luise Oelschläger oder aufnimmt , während der zweite Typ , die
am 21 . 12 . (75 J .) ; Gottlob Gengenbach am 26 . deutsche Auslandsschule in den Großstädten
12 . (71 J .) ; Regine Bernhardt am 29 . 12. (81 J .) ; fremder Staaten neben den wenigen deutschen

Kindern der kleinen „deutschen Kolonie“ fremde
Schüler in überwiegender Zahl unterrichtete , die
nach dem Willen ihrer Eltern die deutsche

Friedrich Faas am 31 . 12 . (71 J .) . Allen Alters-
Jubilaren unsere herzlichsten Glückwünsche.

Neues Schulhaus für Langenbrand
Langenbrand . Nach Plänen von Architekt

K a p p 1 e r (Schömberg) ist hier ein neues Schul - mittrugen . Die Minderheitenschule erkannte ihre
haus erstellt worden, das am Freitag letzter Woche Berechtigung in der Erhaltung ihres Volkstums
»einer Bestimmung übergeben werden konnte , inmitten des fremden Gastvolkes, was alle Völ-
Bei der feierlichen Einweihung sprachen u . a . ker im Grunde für ihre Existenz wünschen. Die-
Landrat Geißler , Schulrat Sehweikert , der sem Auftrag gegenüber war die Auslandsschule,Architekt, der Ortsgeistliche, Bürgermeister R e u 1 e wie wir sie etwa in Barcelona, Mailand, Rom,and Schulleiter K i o n k e .

Weg wurde ein sehr zufriedenstellendes Ergebnis
erzielt. Zwei zu fassende Entschließungen wurden
in einem Fall einstimmig und im anderen mit
einem Nein angenommen. Der einmütige Ent¬
schluß, im Bezirksverein keine auseinanderfüh¬
renden und trennenden Wege einzuschlagen und

Sprache au, irgendeinem Grunde perfekt erler- den Zusammenhalt in schweren Tagen auch in
nen sollten und andererseits die Schule finanziell dte Zukunft , die manche Entscheidung verlangen

wird, hineinzutragen , stand dominierend und
innerlich beglückend über allen Meinungsver¬
schiedenheiten. Von vereinspolitischen Trennungs¬
linien, die sogar durch das einzelne Schulhaus
gehen, hält der Bezirksverein nicht viel, da er
weiß, daß es eine Ebene gibt, auf der alle Kol-

KonstantinopeTöder
““

andren fr
“
emden

“
& ößstädten ,eSen Zusammenarbeiten können . Er gibt dem

Gemeinsamen seine Unterstützung und will mit
dem guten Wollen die zwischen den Hauptver¬
einen aufgetretene Spannung, die nicht immer
vorhanden sein muß , aushalten . Er will weiter¬
hin an seiner Mittlerrolle, die in Calw durch das
häufige Zusammentreffen aller Gruppen gegeben

Dr . H.

Wird es künftig „Thermalbad Herrenalb“ heißen ?
Geophysiker Dr. Paul berichtete dem Kurverein Herrenalb über seine Untersuchungsergebnisse

Herrenalb. Bei der am vergangenen Samstag hat . Nach alter Ueberlieferung soll früher im Gais-
abgehaltenen Generalversammlung des Kurvereins tal eine Thermalquelle geflossen sein. Wiederholt e7scherntr7esthalten

"
und

“
mit JleTEinsichtigenHerrenalb teilte Kurdirektor Mönch u. a . mit, wurden schon Bohrungen durchgeführt , darunter und Gutwilligen die Zusammenarbeit auf welt-daß die Kurstedt in der Zeit vom 1 . Januar bis im Jahr 1905 die letzte, die Wasser mit einer „baulich neutraler und toleranter Ebene su-15. Oktober 1953 von rund 24 090 Kurgästen, Temperatur von 19 Grad Celsius zu Tage förderte . chea> jeder wle bisher im Bezirksvereindarunter 2100 Ausländem, besucht worden ist. Nach den festgelegten Begriffen ist Thermalwas- sejne fürs0rgende Heimat habe.206 950 Uebemachtungen wurden gezählt, dar- ser „Tiefenwasser, das mindestens 20 Grad Tem-

unter 8800 von Ausländem. Dies bedeutet eine peratur aufweist“ . Die Stadtverwaltung Herrenalb
Steigerung der Zahl der Kurgäste um 7 % gegen- habe sich nun an das Geologische Landesamt inüber 1952. Die Zahl der Gäste aus dem Ausland Tübingen gewandt mit der Bitte, erneut nachhat sich um 70 % erhöht . Auch die Zahl der Tou- den Thermalwasservorkommen fahnden zu lassen.
ropa-Gäste hat sich um 27,8 % erhöht, nämlich Seit dem Jahre 1935 habe er eine Methode ent-von 1582 im Jahre 1952 auf 2021 im Jahre 1953. wickelt , die speziell für die Entdeckung von Ther-
Hinsichtlich der Uebemachtungen ist hier sogar malwasser geeignet sei (sie ist seinerzeit auch er-« ne Steigerung um 37,2 % eingetreten , nämlich folgreich auch bei den Quellbohrungen auf Mar-
von 21 770 im Jahr 1952 auf 29 869 im Jahr 1953 ; kung Bad Liebenzell angewandt worden . D . Red.) ,die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Tou- Bei seinen bisherigen Arbeiten habe er, so be-
ropa-Gäste hat sich von 14,24 auf 15,15 Tage er- richtete Dr. Paul, eindeutig feststellen können, daßhöht. unter dem Aschenhüttenweg eine reale „Aufhei-

Eine gewisse Sensation bildeten die Ausfüh- zungszone besteht , die darauf hindeutet , daß im
ningen des Tübinger Physikers Dr . P a u 1, der im Untergrund Thermalwasser vorkommt. Diese Zone
Auftrag der Stadtverwaltung Herrenalb in letzter verlaufe in Ost-Westrichtung ebenso wie die große
Zeit Erdwärmemessungen im Gaistal durchgeführt Verwerfungsspalte der Linie Liebenzell, Wildbad
_ _ __ — Baden-Baden, aus denen die warmen Quellen

dieser Kurorte gespeist werden . Allein dies sei
«chon ein sehr positives Zeichen. Die bisherigen

Im Spiegel von Calw
Erste Sitzung des neuen Gemeinderates

Wie Bürgermeister Seeber am Montag bei der
letzten Sitzung des alten Gemeinderates bekannt¬
gab, wird das neue Kollegium morgen abend zuseiner ersten Sitzung zusammentreten . Dabei wer¬
den die hinzutretenden Stadträte auf ihr Amt
verpflichtet.
Zum Studienrat ernannt

Der am Naturwissenschaftlich - Mathematischen
Gymnasium Calw tätige bisherige Studienassessor
Dr . S c h m i d ist mit Wirkung vom 1 . November
d . J . zum Studienrat ernannt worden.
Verabschiedung von Hausmeister Rappold

Das Calwer Gymnasium verabschiedete in einer
kurzen Feier seinen Hausverwalter A . Rappold ;der ab 1 . Dezember aus gesundheitlichen Grün¬
den in den Ruhestand tritt . Der Leiter der Schule ,
Oberstudiendirektor Dr . F 1 a d t , würdigte dia
treuen Dienste des Mannes, der in fast 30 Jahren,in Frieden und Krieg, so viel für seine Schule
getan hat und den sie deshalb nur ungern ver¬
liert . Sein Rat und seine Mithilfe werden auch
für die Uebergangszeit unentbehrlich sein . Zwei
Lieder des Chors und einige Geschenke waren di i
Gaben der Schule , für die der Scheidende mit
herzlichen Worten dankte .

Morgen ist Viehzählung
Im ganzen Bundesgebiet wird Anfang Dezem¬

ber eine Viehzählung durchgeführt , bei der
Pferde , Schafe , Rinder, Ziegen, Schweine, Feder¬
vieh und Bienenstöcke gezählt werden . Maß¬
gebend ist der Stand in der Nacht vom 2 . auf
3. Dezember. Das Ergebnis dieser Zählung dient
ausschließlich marktwirtschaftlichen Zwecken. Die
Zähler, die in der Zeit vom 3. bis 9 . Dezember
1953 alle viehbesitzenden Haushaltungen auf¬
suchen, sind nach dem Gesetz über Viehzählun¬
gen berechtigt , die Stallungen zu betreten . Im
gleichen Zeitraum muß in diesen Haushaltungen
jeweils eine Person anwesend sein , die die ver¬
langten Auskünfte-erteilen kann.
Calwer Schachsieg gegen Niefem

Die I . Mannschaft der Calwer Schachfreundo
konnte ihre Siegesserie auch in Niefern fortsetzen
und ihre Partner mit 1 )4 :6 % Punkten schlagen.
Die Kreisstädter präsentierten sich in einer Form,
der die Gastgeber trotz einiger guter Einzelkräfte
nichts Gleichwertiges entgegenzusetzen vermoch¬
ten . Die Calwer haben damit ihre aussichtsreich «
Position in der Spitzengruppe weiter gefestigt.
Für die Kreisstadt siegte die Mannschaft Bühring,
Eisele, Gottschalk, Haussühl, Maulen, Vogel und
Steinicke.

Staffeltag der B-Klasse
Der Staffeltag der B- Kiasse , Gruppe Nagold,

findet am kommenden Samstag um 15 Uhr im
Gasthaus „ Rosenhügel“ in Wildberg (beim
Bahnhof) statt . Die Tagesordnung umfaßt fol¬
gende Punkte : Rückblick auf die Vorrunde ; Ter¬
mingestaltung und Terminwünsche für die Rüde-
runde ; Schiedsrichterwesen und Rechtsprechung
Die Terminwünsche der Vereine für die Rück¬
runde sind spätestens am Staffeltag anzugeben.

Geschäftliches
Weihnaehtsausstellung der Buchhandlung Häussle»

Die Buchhandlung Häussler führt auch in die¬
sem Jahr wieder eine Weihnachtsausstellung von
kunstgewerblichen Arbeiten in Glas, Holz, Kera¬
mik, Leder und Metall durch, die eine Vielzahl
von entzückenden Neuheiten zu Gesicht bringt .

Blick über die Kreisgrenzen
Gedächtniskapelle für die Toten des 23. Fe,j . aar

Pforzheim. Die Herz-Jesu-Gemeinde hat im
Frühjahr damit begonnen , als Anbau zu ihrem
Gotteshaus eine Gedächtniskapelle für die rund
20 000 Toten des 23 . Februar 1945 zu errichten.
Diese Kapelle wurde jetzt im Rohbau fertig.

Dr. Brandenburg kandidiert wieder
Pforzheim. Zu der am 10. Januar 1954 durdizu-

führenden Oberbürgermeisterwahl hat Dr . J . P.
Brandenburg , das bisherige Stadtoberhaupt ,
erneut seine Kandidatur eingereicht. Außer ihm
soll sich bis jetzt nur ein weiterer Bewerber ge¬
meldet haben .

Auto -Verleih
VW -Export

Auto -Schmidt Calw Huf 311

Calwer TagblattRedaktion und Geschäftsstelle Calw , Lederstraße 38Lokale SAriftleitung : Helmut Haaser
Nagolder AnzeigerLokale Sdiriftleitung : Dt WalteT Wolf , NagoldGeschäftsstelle : Nagold , Burgstraße 8
Schwarzwald EchoLokale Schriftleitung und Geschäftsstelle :Dieter Lauk . Altensteig

Verla« Paul Adolff. In der Südwest - Presse GmbH .Uememsdiaft Südwestdeutscher Zeitungsverleger
n A OelschlSger ’sctre Buchdruckerei . Calw« onau . Bezugspreis , 2,80 DM zuz . 40 Pf Trägerlohn

ScMgesthnft-Eriffnnns
fachmännische Beratung

Fritz Hennefarth , Calw
am Markt

Rest-Tapeten von DM — ,80 an

Eine leichtere

Kalbin
mit schönem Kalb verkauft

Friedrich Wagner » Gipser
Gechingen

* Ergebnisse seien durdiaus ermutigend und ließen Eine Nutz - und Fntirhuh
nur wünschen, daß weiter geforscht wird . Als Ziel mit dem 4. Kalb 12 Wochen trächtig
bezeichnete es Dr . Paul, eine Stelle zu finden, wo Ge8ch
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TagbUtt̂man in geringer Tiefe auf Thennalwasser stößt,

die aber gleichzeitig auch verkehrstechnisch gün¬
stig gelegen ist. Der Redner sprach zum Schluß
die Hoffnung aus , daß sich Herrenalb dereinst
unter die Thermalbäder einreihen möge.

Eine SO Wochen trächtige

Kalbin
(rotbunt ) verkauft

Georg WaideUch , Breitenberg

Meine

Preisw . Piano

Weiluwclitsnusstellung
bietet eine

Fülle von Neuheiten
ln : • Glas

• Holz
• Keramik
• Leder und
• Metall

Fr. Häussler
an der Nikolausbrücke
auch Mittwoch nachmittags

geöffnet J
Guterhaltenes

Kindertiscble und -Bänkle
zu verkaufen . Calw , Zwinger 39

Musik -Weiß Calw

Suche in Calw mögl . sofort

2-Zimmerwohnung
oder großes Zimmer

mit Kochgelegenheit . Angeb . unter
C 322 an das Calwer Tagblatt .

LoulMMn
in großer Auswahl

Carl Serva , Calw
Dederstraße

JieMamem&U
einer Zeitung ist bedingt
durch die Zahl ihrer Le¬
ser ; wählen Sie deshalb zu
Ihrer Reklame das Calwer

Tagblatt .
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